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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. Januar 1901.

Der Reichstag
hat geſtern dem Grafen Poſadowsky ſein W bewilligt.
Der Vorwärts hat recht behalten mit re rophezeiung:
jedes Tauſend der berühmten 12000 M. hat der Herr Staats
ger des Jnnern mit einem Tage Etatsdebatte bezahlen
müſſen.

u der geſtrigen Diskuſſion herrſchte wieder die agrar
und zollpolitiſche Frage, bis Genoſſe Bebel in einer
glänzenden Rede die Debatte auf das Niveau großer allgemein-
politiſcher Geſichtspunkte erhob, nachdem ſie zuvor in eine Aus-
einanderſetzung zwiſchen Schutzzöllnern und Freihändlern ſich
zu verlieren gedroht hatte.

Klein- Herbert fühlte einmal wieder das Bedürfnis, ſeine
ökonomiſchen Kenntniſſe, die er ſich in ſeinen 50 Lebensjahren
nun ſo allmählich angeeignet hat, auf den parlamentariſchenMarkt zu bringen. Er ſchloß mit dem inhaltſchweren Worte,

das die r r des Ausdrucks „Brotwucher“ beweiſen
ſollte: „Großgrundbeſitzer ſind keine Bäcker Die
Herren Bäckermeiſter, der Konſervativen liebe Schützlinge, wer
den von dieſer ihrer indirekten Bezeichnung als Brotwucherer
ja recht erbaut ſein.

Nicht ungeſchickt, wenn auch etwas geziert und ſchönredneriſch,
polemiſierte der Freiſinnige Dr. Pachnicke gegen den Fürſten
Bismarck; weniger Glück und Geſchick bewies er bei ſeinem
Verſuche, die Sozialdemokraten für die Läſſigkeit des Bürger
tums im Kampfe gegen die Agrarier verantwortlich zu machen.
Mit groben und platten Scherzen beſtrebte ſich der unfreiwillige
weißweſtige Spaßvogel des Hauſes, der feiſte Knuten-Oertel,
der, wie Bebel nachher richtig bemerkte, ſchon durch ſeine bloße
Erſcheinung komiſch wirkt, Saal und Tribünen
ünd erzielte wirklich von Zeit zu Zeit namentlich bei ſeinen in
dieſem freilich auch nur in dieſem Punkte ſehr beſchei-
denen Freunden einige Heiterkeit. Der katholiſche W
Liborius Gerſtenberger, der gleich nach Oertel ſprach,
wußte ſich nicht einmal dieſen billigen Ruhm zu ſichern. Der
freiſinnige Volksparteiler Fiſchbeck konſtatierte die richtige,
wenn auch nicht ſehr neue Thatſache, die durch den Lärm, den
die Junker bei dieſer Feſtſtellung machten, durchaus nicht hin
fällig wird, daß der Fürſt Herbert Bismarck nur der Sohn
ſeines Vaters ſei.

Nach Fiſchbeck hielt Genoſſe Bebel ſeine große Rede, mit
der die zwölftägige Redeſchlacht einen hochdramatiſchen Abſchluß
fand. Jn r Waffengange ſtreckte Bebel die Herrenvom Tuckerbriefe, Stöcker ine Sr. Arendt, in den Staub

g Oertel wurde nicht vergeſſen und bekam für die albernen
latſchgeſchichten, die er vorgetragen, ſeine Hiebe weg. Mit

den frechen Brotwucherern wurde ebenſo gründlich abgerechnet,
wie mit dem wahrheitsliebenden Pfaffen Stöcker, dem der
Vizepräſident v. Frege nach einem u. a. mit dem heiligen
Paaſche abgehaltenen Kriegsrate mit einem Bebel erteilten Ord-
nungsrufe nachträglich zur Hilfe kam.Damit ſchloß die

unterhalten

ebatte. Graf Poſadowsky erhielt

ſein „nicht angegriffenes“ Gehalt, wie ſich Präſident Balle-
ſtrem humoriſtiſch ausdrückte, bewilligt.

Heute wird die Etatsdebatte durch einen Schwerinstag
unterbrochen. Tagesordnung: Schlußworte und Abſtim-
mungen zu den Wohnungsanträgen; freiſinniger Antrag
betr. Aufhebung der Theaterzenſur.

Jm Abgeordnetenhauſe

in die e von den Verheerungen Mitteilung, die
in den oſtfrieſiſchen Kr

hat Mit einem Appell an Regierung und Kammer, helfend
einzugreifen, ſchloß er die Schilderung des wirklich großendas über die Nordoſtecke Preußzens ſo plötzlich gekom

men iſt.
gar e ſtand der Etat der landwirtſchaft-

lichen Verwaltung. Der Titel „Miniſtergehalt“, der auch
geſtern noch zur Diskuſſion ſtand, gab Gelegenheit, allerhand
Wünſche beim Miniſter anzubringen, vor allem aber auf die
Zolldebatte vom letzten Sonnabend zurückzukommen. Das
thaten denn auch die meiſten Redner in überreichlichem Maße.
Den Höhepunkt der Diskuſſion bildete wieder eine Rede des
freiſinnigen Abg. Dr. Barth, der mit dem Abg v. Wangen
heim, der einen 8 Mk. Zoll als nicht zu hoch bezeich-
net hatte, gründlich abfuhr und ihm u. a. nachwies, daß
der Oberbündler von den ſtatiſtiſchen Unterſuchungen über den
Getreidekonſum pro Kopf der Bevölkerung nicht die blaſſeſte
Ahnung habe. Auf der liberalen Seite rückten nicht weniger
als drei mittlere Landwirte, die Abgg. Wintermeyer,Dommes und Pohl ins Gefecht qlk drei erklärten ſich
gegen jede Erhöhung der Zölle. Von den Konſer
vativen ſprachen die Abgg. Lüders und Frhr. v. Zedlitz Jn-war eine Bemerkung des t ad den
der die Wirkung der Bartſchen Rede richtig erkannt hatte undeshalb Wert darauf legte, zu erklären, daheim Zentrum Nie-

mand einen Zoll von 8 Mk. verlange Leider vergaß Herr
Schmitz zu ſagen, wieviel das Zentrum verlangen oder be-
willigen wird. Dem Miniſter wurde ſein Gehalt bewilligt,
heute kommen die übrigen Titel ſeines Etats an die Reihe.

Am Montag beginnt, wie Präſident Kröcher verkündete, die
erſte Beratung der Kan alvorlage.

Der Sozialismus und die „chriſtliche Demokratie“.
Jn der neueſten, vom 18. Januar 1901 datierten Encyclika
des Papſtes über die chriſtliche Demokratie erinnert
Leo XIII. zunächſt an ſeine früheren, der ſozialen Frage

Encycliken und hebt hervor, wie Grund jener
neyeliken die Katholiken ihre ganze Thätigkeit dem ſozialen

Werke gewidmet hätten, um dem Arbeiterſtande aufzu-
helfen. Sodann beſchäftigt ſich die Encyclika, nachdem ſie
die Bezeichnung „chriſtlicher Sozialismus“ als nichtrichtig zurückgewieſen, mit dem ünterſchiede zwiſchen dem

Sozialismus und der chriſtlichen Demokratie“.
Der erſtere befaſſe ſich nur mit materiellen Gütern und
wolle vollſtändige Gütergleichheit und Gütergemein-

eiſen Leer und Weener eine in der Nacht
vom 27 zum 28. Januar hereingebrochene Springflut angerichtet

ſchaft herſtellen, während die chriſtliche Demokratie die
Vorſchriften des göttlichen Geſetzes achte und bei
ihrem Beſtreben, eine materielle Beſſerung herbeizuſühren, auch
das geiſtige Wohl der Völker im Auge habe. Ebenſowenig
dürfe man die chriſtliche Demokratie mit der politiſchen ver
wechſeln Denn die erſtere könne und müſſe, wie die Kirche,
unter den verſchiedenſten politiſchen Regierungsformen fort-

beſtehen, ſie müſſe auch die geſetzmäßige bürgerliche Autorität

machte geſtern der konſervative Abgeordnete Lotz vor Eintritt en ng „ckratie“ nichts an ſich, was irgendwie abſtoßen könne. Der
achten So verſtanden, habe die Bezeichnung „chriſtliche Demo

Papſt ermutigt ſodann den Eifer und die Thätigkeit der Katho-
liken, die ſich dieſem im höchſten Maße nützlichen Werke wid-
men und lobt das Spenden von Almoſen, das nicht,
wie die Sozialiſten meinten, eine Vier der Armen ſei,
ſondern dazu diene, die Bande der chriſtlichen Liebe inner
halb der menſchlichen Geſellſchaft enger zu geſtalten. Zum
Schluſſe ermahnt der Papſt die Katholiken, ſich dieſe Grund
ſätze zu eigen zu machen, ſich einig zuſammenzuſchließen und
unnütze Streitigkeiten beiſeite zu laſſen. Alles dies würde
dazu beitragen, jedermann zu veranlaſſen, alles zu fliehen, was
einen aufrühreriſchen und revolutionären Charakter trage, da-
gegen aber das Recht jedes anderen zu achten, ſich ſeinen Vor
eſetzten gegenüber achtungsvoll zu zeigen und praktiſchesChriſentum zu treiben. So werde der ſoziale Friede

an allen Orten wieder zur Ausbreitung gelangen.
Wenn's nur wahr wäre!

Die Enttäuſchten. Die Haltung des Grafen Bülow in
der Getreidezollfrage muß, ſo wird der Frankf. Zeitung aus
Berlin geſchrieben, ent täuſchen und vor allen Dingen die
gelehrten Herren, die mit der ganzen Autorität ihres
Wiſſens und in ehrlicher Ueberzeugung für die Flottenver-
mehrung als Symptom und Werkzeug einer
freieren Handelspolitik, nicht nur einer militäriſchen
Machtpolitik ebenſo entſchieden eingetreten ſind, wie ſie jetzt gegen
die Erhöhung der land wirtſchaftlichen Zölle auftreten, weil dieſe
das direkte Gegenteil einer verſtändigen Weltpolitik ſind. Jn
dieſe ſelbe Kategorie der jetzt Enttäuſchten gehören führende
Kräften aus unſerer Handelswelt, namentlich auch
in den Seeſtädten und die Herren von der Frei-
ſinnigen Vereinigung,

Wir haben die Frivolität, mit der die Profeſſoren die Ar-
beiter für die uferloſen Flottenpläne einfangen wollten, die
Flotte ſolle dazu dienen, den Arbeitern das Brot zu verbilligen,
oft genug gebührend gebrandmarkt. Die Herren mögen ganz
gute Leute ſein, ſie ſind aber verdammt ſchlechte Muſikanten.

Juden Vöckel. Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Böckel wird von der in Marburg erſcheinenden n
Landeszeitung heftig angegriffen, weil er dem jüdiſchen Journa-liſten r er de Velchle aus den Kommiſſionen gegen

Entgelt liefert. Einem nicht antiſemitiſchen Abgeordneten, ſo
chreibt das Marburger Blatt, würde aus einem ſolchen Ge-
chäftsverkehr mit jüdiſchen Herren nicht der geringſte Vorwurf

gemacht werden können. Anders ſei es bei antiſemitiſchen Ab
eordneten, anders vor allen Dingen bei dem „Vater des
ntiſemitismus“, bei Dr. Böckel. „Wenn dieſer Mann,

Juferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

94 Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

S

Bei einer großen Zahl Gefangener des Zuges hatte Nechludoff
Beiſpiele dieſer Sittenverderbnis beobachtet; bei Fedoroff, bei
Makar und ſogar bei Taraß, der nach zweimonatlichem Zu Uebel vo

Ziviliſation ſtärker wurde. Er wußte, daß die Gefangenen-ſammenleben mit den Sträflingen viele ihrer Gewohnheiten an
enommen und ſich faſt ſo fühlte und ausdrückte, wie ſie.
echludoff hatte nämlich gehört, wie er mit Bewunderung von

dem alten Sträfling ſprach, der ſich rühmte, ſeinen Flucht-
z grteg ermordet und aufgegeſſen zu haben. Und er dachte
aran, daß der ruſſiſche Bauer unter der Einwirkung ſolcher i on E t

Muſſtergefängniſſe leſen, die von den Soziologen erträumt wurden,Faun der Gefangenen in einigen Monaten in denſelben
Zuſtand der Sittenverderbnis geriet, in welchem ſich die „Jn
tellektuellen“, die die Doktrinen Nietzſches prieſen und predigtennach Jahrhunderten moraliſcher Fäulnis befanden. Ne ludoff
las in den Büchern, daß alle dieſe Maßregeln, deren Folgen
er ſah, ihre Rechtfertigung darin fanden, daß man gewiſſe ge-
yru e Glieder der menſchlichen lſchft ausrotten oder
auf dieſelben abſchreckend wirken mußte.
aber hatte das alles keinerlei Bezug, denn anſtatt die gefähr-
lichen Glieder aus der Geſellſchaft auszurotten, verbreitete man
die Sittenverderbnis nur noch mehr. Anſtatt auf dieſe Glieder
abſchreckend zu wirken, ermutigte man ſie nur, indem man ihnen
das Beiſpiel der Grauſamkeit und Unmoral gab und ihnen
außerdem ein Leben der Faulheit und Ausſchweifung ſicherte,
das ihnen ſo weit gefiel, daß eine Menge von Landſtreichern es
als eine Gunſt betrachtete, ins Gefängnis geworfen zu werden.
Anſtatt dieſe eignen Mitglieder zu beſſern, impfte man
ihnen nur ſyſtematiſch alle Laſter ein.

„Aber warum thut man denn das alles fragte v Nechlu-
doff und fand noch immer keine Antwort. Am meiſten aber
wunderte er ſich, daß dies alles nicht nur vorübergehend, in-
folge eines Mißverſtändniſſes, ſondern fortgeſetzt und wohl

uf die Wirklichkeit NitteMenſchen nach fernen Orten zu ſpedieren, um auf einige Zeit

überlegt ſeit langen do hrhundertg geſchah, nur mit dem ein-
azigen Unterſchiede, daß man den Gefangenen früher die Naſen-

löcher aufriß und ſie auf Flöße ſetzte, während man ihnen jetzt
Handſchellen anlegte, ihnen die Augen mit Fäuſten ausſchlug
und ſie in Dampſfſchiffen reiſen ließ.
Nechludoff fand auch Schriftſteller, die ihm ſagten, die Maß e zu thunder zu dienen ſie ſich rühmten, ſondern daß ihr einziges Beregeln, die ihn empörten, kämen nur von den ungenügenden

Gefängniſſen und einer mangelhaften Organiſation, die ſicher-
lich bald verbeſſert werden würde. Doch auch dieſe Antwort
befriedigte ihn abſolut nicht; denn er fühlte nur zu deutlich, der
Uebelſtand, der ihn empörte, hinge nicht allein von der un-
genügenden Zahl der Gefängniſſe oder von dem oder jenem

Ordganiſationsfehler ab. Die Erfahrung bewies ihm, daß dieſes
Uebel von Jahr zu Jahr trotz der ſogenannten Fortſchritte der

transporte vor fünfzig Jahren nicht in demſelben Maße dasSchauſpiel der Berrohnms und Sittenverderbnis aufwieſen,

trotzdem man ſie damals nicht in Dampfſchiffen und Eiſen
bahnen durch Rußland beförderte. Und er konnte nicht ohne
ein Gemiſch von Ekel und Unruhe eine Beſchreibung dieſer

und in denen die Verurteilten durch Elektrizität Nahrung, Licht
und Heizung erhielten und auch elektriſch gepeitſcht und hin-
gerichtet wurden.Und mit Entrüſtung dachte Nechludoff daran, da Richter

und Beamte alljährlich große, dem Volke abgepreßte Summen
erhoben, nur um aus Büchern, die eben ſolche Richter und Be-
amte wie ſie geſchrieben, die Mittel herauszuleſen, gewiſſe

von ihnen befreit zu ſein, und zwar ſo, daß dieſe Menſchen
ſicherlich moraliſch, wenn nicht gar körperlich, umkamen. Und

in dem Maße, wie Nechludoff die Gefängniſſe und Etappen
immer genauer ſtudierte, erkannte er, daß alle unter den Ge

fangenen verbreiteten Laſter: die Trunkſucht, das Spiel, die
Gewaltthätigkeit, die Schamloſigkeit, daß alle dieſe Laſter keines-
wegs die Kundgebung eines ſogenannten „Verbrechertypus“,
wie ihn im du h der Behörde ſtehende Gelehrte erfunden,
war, ſondern daß ſie die direkte Folge der ungeheuerlichen Ver
irrungen waren, auf Grund deren den ewiſſe Leute das Rechthatten, über andere ten zu Gericht zu ſitzen

und ſie zu beſtrafen. Zeglnde daß der Kannibalis-
mus des alten Sträflings ſeinen Urſprung nicht in der Galeere, in S zu

auch nicht in der Wüſte, wohl aber in den Miniſterien, den
Kommiſſionen und den Kanzleien gehabt hatte. Er begriff
r daß das, was im Bagno vorging, nur die Schluß-
olgerung deſſen war, was ſich in dieſen höheren Sphären ab-

ſpielte und daß Leute, wie ſein Schwager zum Beiſpiel, nichts mit
der Gerechtigkeit und dem Wohle der Nation zu thun hatten,

treben darauf gerichtet war, die Rubelſtücke ſich anzueignen,ie man ihnen für die Ausführung dieſer niedrigen Arbeiten
gute die ſo viel Leiden und Sittenverderbnis zur Folge

atten.
„Sollte das alles nicht wirklich nur die Folge eines Mißver-

ſtändniſſes ſein? Könnte man es nicht ſo einrichten, daß alle
dieſe Beamten ihr Gehalt weiter bezögen, ja, daß ſie ſogar eine
Extraprämie bekämen, unter der Bedingung, daß ſie von nun
an auf dieſe Arbeiten verzichteten, dieauszuführen ſie ſich verpflichtet glauben, um ihr Gehalt zu be
kommen

Das alles dachte Nechludoff, und unter dieſen Gedanken über-
el ihn endlich bei Tagesanbruch der Schlummer, trotz deranzen, die, ſeit er ſich niedergelegt hatte, wie Ameiſen in einer

Grube um ihn herumliefen.

Siebzehntes Kapitel.
Als Nechludoff am nächſten Morgen gegen neun Uhr er-

wachte, übergab ihm die wohlbeleibte Wirtin ein Kouvert, das
einer der der Etappe angehörenden Soldaten ſchon vor zwei
Stunden für ihn gebracht hatte. Es war ein Billet von Maria
Pawlowna.

Das junge Mädchen teilte Nechludoff mit, der bei Krülzoff
am vorigen Abend eingetretene Anfall wäre viel ernſter, als
man urſprünglich geglaubt hatte.

„Wir hatten die Abſicht, ihn ein bis zwei Tage hier zu laſſen
und bei ihm zu bleiben, doch man hat es uns nicht erlaubt;
deshalb nehmen wir ihn mit, haben aber große Furcht. Können
Sie es nicht daß, wenn ſein Zuſtand ihn zwingt,

leiben (das war W Etappe desZuges), einer von uns die Erlaubnis erhält, bei ihm zu bleiben
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der r Rede die r W zum denen den vorgegen begeiſtert 3 h n wird, unter allerleider in auch dernd rtikeln des er bun Herrn Geheimrat Dehne“ zu verdecken. „Zu blangte, der noch vor kurzem in Berlingbei der Gr des miſſion fghweiſt, es,“ meint in reht ündiccher Naivetät der Stadgchwei nzeigernzigjähri der antiſemitiſchen Bewegung die zu machte jener ar in den Mu den den Arbeitern dieſer für die Arbeitn hielt der ſio hier in Moarburg wiederholt eie dnn e i r ehe hen de len ehe etes gemeinen
emit hat wählen laſſen mit dem Verſprechen, in n a bel. l h der unweſentliche Lohnbetrag iftSinne zu wirken wenn ein ſolcher Bann hingeht T Eine n ung in ig nahm aber e lich den Arbeitern abgezogen worden. uch
von Antiſemiten erworbene Mandat dazu t, um entgegen ikt der Leip r zie tung gef n Ver laſſen Arbeiter und wenn wir zehnmal in ſoallen Parteigrundſätzen von einem n Vet zu en c e en c nd a annt ſe leben eine ſolche auf ihre Koſten veran

e e e er de ren r n eines cha e Geſchäftsleitung und wenn ſie ehren en würden, n m die rburger Wucht im Sinne nd Gei ie derer handel die ihn in eitenden arten in Leipzig au Gut Je des er 85 a tanzeigerlen n n re
das rer i d d t n des ren a ſtank e pem zu e a 4 her recht m re a wir

err Böckel wi ten, ndigung zuſamme en m r gabe, un e u es ſei „einer a ein zu Wie gen So l dent r ene e e des dene der z y leſe vien ſie W nd ſudnſche Ta
mag zwar keine Juden leiden, aber ihr Geld nimmt er Buchdruckerei der olkszeltuug wieder Stellung finden. nachrichten.“ Da haben wir's. die ſchöne Unparteilichkeit
gern! t rze nen des n r de ieht nicht mehr, alſo ſind wir unpolitiſch. Auch recht. UndHerr v. Woedtke wird demnächſt zum Regierungspräſidenten iedenheiten in der che über das Wort zunächſt. e recht hat der Stadtanzeiger, wenn er ſagt, wir hätten
ernannt worden. Und Poſadowsty s ad d er net äetgeteten e un a r er e e u r e dere d r

ndigen, a nd Ge eitunGrade e re r n Tdün nicht ängehen konnten. Tevtere iaubten noch inſofern entgegen heiligſte Verſicherung, daß er für uns auch in der Zukunft
den Dienſt bei Wilhelm il. ve rſehen. zu kommen, als ſie erklärten z ſt die 12 Verbandsmit- nicht exiſtieren wird. Wir ſtopfen 7 giftmörderiſchenglieder, die gegenwärtig noch kondſtionslos ſind, eingeſtellt Mu Mund, iDer Parteitag des Zentrums wird nach der Germania werden ſollen an im i halben Jahre ſollen bei Neu denn r s ſur die S Wen e Bate a

Mütter.in dieſem Jahre in Osnabrück abgehalten werden. einſtellungen weitere der Ausſtändigen eingeſtellt werden, wenn

e r t h ernverſtanden waren, ſo einigte man ſich beiderſeits dahin, eineAusland. nochmalige Konferenz ingukeruſen und ſämtliche Teilnehmer Der Streik der Steiuſetzer.
Frankreich. Das Geſetz Millerand vor dem der Berliner Konferenz hierzu mit heranzuziehen. Die Weg Jn der er Ende voriger Woche wurde bekannt

ſten Gerichts hof. Das etz Millerand vom 30. März Parteiverſammlung war in ihrex Mehrheit mit dieſen Maß Wrrrn, daß ſich 39 Ausſtändige zur r emeldet(11 Stunden) verbietet auch das Relaisſyſtem in gemiſchen nahmen einverſtanden und nahm folgende Reſolution an Nur ßo en. Eine Anzahl Steinſetzer ſind krank un Lrſchiedene
Betrieben. Durch dieſes Arbeitsſyſtem konnten die Unternehmer ſ in Rückſicht auf die Geſamtpartei geben die Leipziger Partei haben anderweitig Arbeit gefunden, ſo daß die verhältnismäßig

r ſſen ihre Zuſtimmung zu dem auf der Berliner Konferenz nd ichjede Kontrolle über die Beſchäftigungsdauer der Arbeiter un geringe Zahl der Ausſtändigen erklärlich iſt. Bekannt gegebenmöglich madhen. Sollten e Frauen nd der gehe e wurde das Ergebnis der Urabſtimmung unter den einzelnen
owerden, ſo mußte für alle im Betriebe beſchäftigten Arbeiter halb 14 Tagen wieder eingeſtellt werden ſollen. Auch wird die ilialen, ob uns die Streikunterſtützung weiter gezahlt werdendie Stunde des Arbeitsſchluſſes die gleiche ſein. Die Spitzen ne ermächti x bei Neueinſtelluugen M nächſten j ſoll. Mit erdrückender Majorität haben ſich bie Verbands

fabrikanten in Calais waren, wie wir bereits kurz mitgeteilt, halben Jahre weitere Ausſtändige zu berückſichtigen, ſoweit die filialen dafür erklärt. Ein Antrag beſagt, einzelnen Streikenden
von dem Fabrikinſpektorat angeklagt, Verſtöße gegen das Geſetz ſelben dies wünſchen Sollten die Buchdrucker dieſen Einigungs- geſtatten, kleinere Arbeiten auf eigene Hand auszuführen.
Millerand begangen zu haben. Das Gericht von Boulogne vorſchlag ablehnen, ſo hat ſich die Geſchäfts und Parteileitung wird jedoch abgelehnt. Die Unterſtützung ſoll vom 22. d.
ſprach aber die Fabrikanten frei. Erwachſene Arbeiter könnten er n Mont n ab gezahlt werden. Eine längere Debatte hen ſich über
im Relais, d. h. in Wechſelſchichten beſchäftigt werden, die en h qm Montagmorgen die Lehrlingsgeſuche der Jnnungsmeiſter in den ZHeitungen.in Paris unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Freunde und r.jugendlichen Arbeiter und Frauen würden ja doch in anderen Harieigenoſſen ſtatt trot des miſerablen Vener folg Hier am Orte ſind en ſich Arbeitskräfte unter den Geſellen
Räumen beſchäftigt. Dieſe Auslegung öffnete der Umgehung ten über den dem Trauerzuge. Jn der Kremato- und die Meiſter eberden ſi als ob Arbeitermangel im Stein
des Geſetzes, das für alle Arbeiter in gemiſchten Betrieben die riums Halle die Leiche ger iſt verbrannt worden herrſche. Nun, der Zweck iſt doch zu durchſichtig.
11 ſtündige Arbeitszeit feſtlegt, Thür und Thor. Der Miniſter hielten Gerault Richard Chefredakteur der Petite Republik, Der Streik dauert unverändert fort.
ſelbſt appellierte denn an den Kaſſationshof. Dieſer hat nun und Vaiilant kurze Anſprachen. Gerault Richard erinnerte
ein Urteil gefällt, das ganz den Abſichten und dem klaren Sinn an den Kampf, den der Tote allezeit gegen die Reaktion ge Was iſt Verfälſchung eines Nahrungsmittels
des Geſetzes entſpricht. Das Geſetz verlange, ſo heißt es in A aug ar rn affe w. Dieſe Frage hat das Kammergericht in einer wichtigen
dem Urteil, daß in den gemiſchten Betrieben der Beginn Entſcheidung beantwortet, die beſonders die Fleiſcher und Wurſtund das Ende der Arbeitszeit, ſowie die Arbeitsvauſen für das ſage chreiber bangen Ger Vauann Kucſ harteh i daindier aber u da t auſende Kubiitum angezt. Vach di
geſamte Perſonal auf die gleichen Stunden fallen müſſen. noch viele ehemalige Kommunarden eingefunden, um dem Toten Nr. 2 des Nahrungsmittel- Geſetzes vom 14. Mai 1879 kann

Der Ausgang des Prozeſſes iſt für die Arbeiter von höchſter die letzten Ehren zu erweiſen. Nachdem die Fiamme ihr Werk mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft werden, wer wiſſent
Bedeutung; der Verſuch des Unternehmertums, das Geſetz gethan, wurde die Urne mit der Aſche im Kolumbarium lich Nahrungs- oder Genußmittel, welche verdorben oder nach
Millerand unwirkſam zu machen, iſt abgeſchlagen. geh J t n a uch der Föderiertenmauer erreichte die n oder verfälſcht ſind, unter Verſchweigung dieſes
Nußland. General Gurko, der zariſche Henker in Polen, A erlichteit ihren x z J Sein e de giſt geſtorben. Gewerkſchaftliches gangen, ſo na 8 eldſtrafe bis zu rk oderge ein. Dieſe Beſtimmungen ſollte ein Schlächtermeiſter

K ß r r a üger dadurch übertreten haben, daß er Zwiebelleberwurſt,eine fatale Situation er Verband der Por arbe iDer ampf in E ina. rer Durch Ableben des früheren Verbandskaſſierers Bey n die h en
Hingerichtet wurden am i Peking u Führer

tte. Der Zuſatz betrug ein Pfund auf 70 biser anläßlich eines Konfliktes innerhalb der Zentralleitung auf udes Boreraufſtandes, Yühſien und Tſchwang. Ferner ſind dem zur Schlichtung dieſer Angelegenheit einberufenen Ver urſtmaſſe v Angeklagte wurde in zweiter Jnſtanz mit

nach einer Reuter Meldung aus Peking Hſutſcheny der Sohn bandstage eine Wiederwahl eheden gen ehggwah ghiehnte tamen Fie Erben de a fne ünteelere et r rgken Deine u de
elben auf die e, die auf den Namen rſtorbenenre e. e. e. i i nen ar an hie enen tn menes „Erbe“ anzuſehen a re natür ar rruhen eine verantwortliche Führerrolle geſpielt haben, am Mon rund 130000 Mark, die der Verband laut als brauch entſpreche. Auch habe das Publikum, das eine ſo billige

tag im japaniſchen Viertel in Peking verhaftet worden und Kaſſenbeſtond aufweiſt, in die Taſche ſtecken zu können. Die Wurſt kaufe, mit einem Zuſatz rechnen müſſen. Auf die
werden bis zu ihrer Beſtrafung gefangen gehalten. Yühſien S c Ulärten r r m bereit, J Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob das Kammergericht die

Houv S wel ie ſämtli al a gentum des Verbandes anzuerkennen, auf prozeſſua-e el e e ewollen, in ſeinen Yamen gelockt und dort hatte niedermetzein Wuzwiſ en iſt aber die Kitalleituns dadurch in eine ſchlechte Die Anwendung des Z 10 Nr. 2 des NahrungsmittelGeſetzes
Situation gekommen Wie aus einem Berichte der Vorſtands-ſetze nicht voraus, daß die Ware wecke der Ter

Barteinachrichten. Wunkiete der Weaßnahetſe wied be J e W. 73 t 5 den de e v alch n erſ 4 Unt h rfar
armittel der Verbandskaſſe ſowie der Beihilfefonds er orliegen der Verfälſchung an ſich. Unter der VerGenoſſe Bebel veröffentlicht im Vorwärts folgende Er Bis zur gerichtlichen Entſcheidung der Angelegenheit veleſelt ſch u e eines Nahrungs- der Genußmittels ſei ein Zuſatz

u e en e e en e Se e er ne erDurch einen Teil der Preſſe macht die Mitteilung die Runde, 4 en normalen Beſtandteilen der Ware nicht gehörten unds ätte in der Reichstagskommiſſion über den Antrag Kanitz j ſhaften, Gelder nicht der Verfügung eines einzelnen zu über äußerlich nicht bemerkbar ſeien. Zu den normalen Be
m rühjahr 1895 die Aeußerung gemacht: laſſen! andte le F der 2 u ſt gehörlen e tie i ch e
„Wenn Sie mi in zwei werde di eſtandteile un ewürze, nicht Cerealien,gedeih n an P de a fur m e re Lokales und Provimielles. O Mehl Man habe es hier alſo mit einer Ver

üchſte Ausſicht ſein. Halle a. S., 30 Januar 10901. rn u thun. Auf Geſchäftsgebräuche undObgleich dieſe ter e widerſinnig iſt, daß manſie einem Nochmals die Hochherzigkeit in der Praxis. auf den Preis der Ware komme es gar nicht an. Und
Menſchen mit geſundem Verſtand nicht zutrauen ſollte, ſo ſcheint Der Ableger der Halleſchen Ztg., der ſeit einigen Wochen wenn ſolche Wurſt ohne den Zuſa ſchwer herſtelldoch der erwähnte Teil der Fert. en I ch fin hier verbreitete Stadtanzeiger, der mit einer gewiſſen Auf bar ſei, dann müſſe, wie S 10 Nr. ergebe, wenigſtens
J

laſſen.

Sollte dieſe Erlaubnis etwa von neuem verweigert werden, Jn ſeinen t eingehült und ſeine Lammfellmütze auf, dem Maslow verglichen. ein Zeichen mit dem
und ich die Autoriſation, bei ihm zu bleiben, nur bekommen, Kopfe, ein Taſchentuch um den Mund gebunden, lag er laeh o um die Erklärung des jungen Mädchens g beſtätigen.

r ſeine „DieSie
wenn ich Krülzoffs Frau werde, ſo brauche ich Jhnen wo da und ſchien noch magerer und blaſſer als vorher. Löſung hängt nicht von mir ab,“ ſagte Nechludoff.
nicht erſt zu ſagen, daß ich auf dieſe W itkh ern eingehe.“ Augen ſchienen in dem ganzen Geſichte zu leben ſie glänzten haben meinen Brief erhalten? Sie werden thun, um

Nechludoff m agen anſpannen und packte eiligſt t eigentümlich, daß ſie ganz ungewöhnli oß erſchienen. was ich Sie gebeten haben fragte Marig Pawlowna.ſeinen Koffer. hatte ſein zweites Glas Thee noch nicht ck beſte nausgetrunken, als er auf dem gefrorenen Boden der Landſtraße, vor ſich hin, und als n ſragt wie er ſich fühle, echludoff glaubte nun von neuem zu ſehen, wie Krülzoffs
der ſo dumpf wie das Pflaſter klang, das Klappern der Räder beſchränkte er ſich darauf, einen Moment die Augen zu ſchließen Geſicht ſich verzerrte, als wäre ihm h nterhaltung, an der
der Troika vernahm, die ihn abholen wollte. bezahlte ſeine und wandte dann mit zorniger Miene die Augen ab. Alle er nicht teilnehmen konnte, läſtig; deshalb trat Nechludoff zur
Rechnung, ſtieg in den Wagen und ſagte dem Kutſcher, er ſolle Energie ſeines Weſens beſchränkte ſich augenſcheinlich darauf, Seite und zurück. Die Anſpielung Krülzoffs hatte

naufhörlich ſtarrte er mit einem Ausdruck le n S m ählen Sie t mich verſetzte Nechludoff.

ſo ſchnell wie möglich fahren, um den Zug recht bald einholen die Erſchütterungen des Wagens zu ertragen. ihn wieder an ſeine eigene Lage erinnert, die er ſeit dem vorigen
zu können. Sobald Maria Pawlownag Nechludoff bemerkt hatte, warf ſie Tage zu vergeſſen bemüht war; und der Wunſch war in ihma ch er nach einer ſcharfen, einſtündigen Fahrt auf ihm einen Blick zu, in welchem er ihre ganze Unruhe klar und aufgeſtiegen, ſchnell zu atpſcha e eilen und eine ausſchlag
der Landſtraße die ſchwarze Reihe der Wagen vor ſich, die mit deutlich las doch gleich darauf fing ſie wieder mit dem ruhig e ende Unterredung mit ihr her n r Von neuem be
dem Gepäck des ganzen Zuges die kranken Gefangenen und die ſten und fröhlichſten Ton zu reden an, indem ſie möglichſt laut, fahl er dem er ſeine Pferde laufen zu zen und mit
politiſchen Verurteilten fortbrachten. Der Offizier war wie am um das Getöſe der Räder zu übertönen, ausrief; heftigem Herzklopfen bemerkte er vor ſich nach einer Fahrt von
vorigen Tage vorausgefahren, um den Abmarſch der Kriminal Eine gute Neuigkeit! Denken Sie, der Offizier muß ſich wei bis drei Werſt das blaue Tuch, das den Kopf der Maslow
verbrecher zu leiten und zu überwachen. Hinter den Wagen geſchämt haben, er hat dem Vater des kleinen Mädchens heute edeckte. Die junge Frau ſchritt am Ende des Zuges in Be
und neben ihnen, auf beiden Seiten der Landſtraße marſchierten morgen die Handfeſſeln abnehmen laſſen, und ihm erilaubt, ſein gleitung von Werg Efremowna und Simonſon, der im Begriff
r re cher S n Sir Kind zu tragen. Wera hat mir ihren Viatz abgetreten, und langen an wegen ſelverPeener- die vor ihrem Aufbruch einen guten Schluck getrun a e S dere Mrend ie vor uns mit Simonſon is N ſudo ſie eingeholt hatte, begrüßten ihn die beiden

Es waren eine große Anzahl von Wagen, wenigſtens zwanzig Dann trat einige Minuten Ruhe ein; und plbhn auen lächelnd, waren imonſon e er ifer

S J prach ü lStück. Jn den letzten, denen Nechludoff zuerſt begegnete, ſaßen Krülzoff, indem er das Taſchentuch, das ſeinen h h ntt hreech als R t ennen-
u ſechs und ſechs zuſammengedrängt, die Kriminalverbrecher: abriß, einige Worte, die weder Maria Pawilowna, noch Nech i e lten ln den erſten befanden ſich z drei und drei die politiſchen Ge ſudo ve n konnten. Der Kranke ſah ſie darauf mit un rß er nd al c Zu V der

fangenen. Nowodworoff, reiſte in Geſellſchaft Markels und der licke an und ſchloß von neuem die Augen, indem mit der gewbhnlichen egleitung von s.ſaret Lachen und
Grabetz, Emilja Rantzeff, und Pabatoff hatten die Frau in er ſich bemühte, nicht zu huſten. Marig Pawlowna neigte ſich Kettenklirren an der Landſtraße hinzog.
anderen Umſtänden bei ſich, der Maria Pawlowna ihren Platz über iabgetreten hatte. Endlich ſah Nechludoff in einem dritten und n gilſtertone ſagte en Krntzoff ſich wieber anfrichter S
Wagen Krülzoff auf einem Strohlager, mit Kiſſen unter dem üble iKorſ, ausse c neben ihm ſaß auf dem Rückſitz Maria tig Jart bleich mich weit beſſer! Wenn ich mich nicht erkälte, Der Weg, den der Wagen verfolgte, führte in einen ſinſteren

bin ich gerettet Jawlowna. Wald, wo Birken- und Lärchenbäume ſeinen Augen die tau-5 Dann wandte er ſich mit gePirtem m 7 Pr. z Fnderlei Abſtufungen ihrer gelben Blätter darboten. Dann
zNun, und wie weit find Sie mit dem Problem der verſchwand der Wald auf den beiden Seiten der Landſtraße

Feckeutg efa l ſeinem W Weg gus z m d a Sie eipe ne Fefund e Jriff icht 4 dehnten ſich ungeheure Felder aus, und in der Ferne bemerkte
näherte ſich dem Wagen, in welchem off lag. Die So u ah ihn ängſtlich an un n was erdaten welche den Wagen umgaben, ma ten ihn ein Zeichen, ſagen wollte doch Nart awlowna erklärte igin, die Gelehrten Nechludoff die Kuppeln und vergoldeten Kreuze eines Kloſters.
er ſolle ſeiner Wege gehen doch er war P daran gewöhnt, nannten ſo ein die aſtronomiſchen Beziehungen d e, der (Fortſetzung folgt.)
auf dieſe Art Warnung nichts zu geben, und thatſächlich l Erde und des Mondes betreffendes Problem; e
ihn die Soldaten ihrem erſten Proteſte, ſo lange er nur We am vorigen Tage aus mit dieſem Pwollte, neben dem Wagen hergehen. roblem der iehungen udoffs, Simenlon
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eim Verkauf angegeben werden, daß ein Mehlzu

fatz erfolgt ſei.

Ueber den Polizeikommiſſar Goldmann wird bei uns
lebhaft Klage getr Geſtern eg forderte er zwei Männer,
die an der der Kaiſer und Kronprinzenſtraße ſich etwas
unterhielten, in ziemlich heftiger Weiſe auf, ſich zu entfernen.
Die Männer kamen eben von der Arbeitsſtelle und ſprachen
über ihr Arbeitsverhältnis. Irgend ein Grund zu dem Ver
ehen des Polizeikommiſſars beſtand nicht. Steuerzahler werken doch wohl das Recht haben, auf dem Bürgerſteige ſtehen
u bleiben. Oder nicht? Herr Goldmann war anſcheinend

er Meinung, die beiden wollten Streifpoſten ſtehen.
Jm Bellevue findet nächſten Montag die Gewerkſchafts

verſammlung ſtatt, in welcher der Genoſſe v. El m ſpricht.
Die ausgeſperrten Former und Kernmacher in Gera

erſuchen uns, mitzuteilen, daß der Streik bei der Firma Sonn
tag unverändert fortdauert.

Ein wohlauegebildeter Schmetterling wurde uns
eute von einem Leſer überbracht, der das Tierchen, das den

a echt gut genug kannte, auf dem Wäſcheboden ge
angen hat.Die Leiche eines unbekannten ea. 30jährigen Mannes
at man an der Kröllwitzer Papierfabrik aus der Saale gezogen.
s liegt vermutlich Selbſtmord vor.

Eine Braut. Der Kellner n bemerkte am Sonn
tag nachts, nachdem er vermeintlich ſeine Braut zu Hauſe ge
chafft, dieſe kurze Zeit darauf am Arme eines Soldaten. Es
am zu einer Schlägerei und der genasführte Bräutigam erhielt

von dem Soldaten noch obendrein zwei Schläge mit dem
Sgit ger Er hat gelobt, Junggeſelle zu bleiben

Welt Panorama (Große Ulrichſtraße 6). Wer hätte
nicht ſchon von den naturwüchſigen Jüngern der Schauſpiel-
kunſt, den Schlierſeern, den Tegernſeern gehört: viele haben ſich
wohl ſchon im Thalia- oder Stadttheater an deren Vepnen
erfreut. Jetzt iſt Gelegenheit geboten, die Heimat dieſer Ngtür
künſtler, die von den ſchönen bairiſchen Bergen umkränzten Seen

den Schlierſee und den Tegernſee und die Heimats
orte gleichen Namens ſowie weitere an dieſen und anderen

maleriſch belegene Ortſchaften kennen zu lernen. Wahre
under von Naturſchönheiten bieten dieſe Gebirgs- und See

landſchaften. Bild auf Bild fuft Erſtaunen und Wunden
hervor. Die Plaſtik der Aufnahmen iſt großartig. Zwe
Bilder zumal ein Tegernſeer Bauernmädchen im Sonntags-
ſtaat am Fenſter und zwei junge Schlierſeerinnen auf dem
Kirchgang ſind zum Greifen naturwahr. Unbeſchreiblich ſchön,
ein wahres Kunſtwerk, iſt die Aufnahme der erſteren, eines bild-
hübſchen Mädchens, deſſen klares Auge und freundliches
Lächein den Beſchaner glauben machen, dieſes Perſönchen leib-
haftig vor ſich zu ſehen. Der Beſuch dieſes in errte iſt
hochlohnend. Jn der nächſten Woche wird „Unſer ſchöner
Rhein“ (von Mainz bis Köln) ausgeſtellt. Vorverkaufskarten
zum Panorama ſind ſtets in der Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3, zu haben.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Zum dritten
male wird am Donnerstag die Novität von Hartleben, Roſen-
montag, wiederholt. Auf das am Freitag ſtattfindende Gaſt
ſpiel des Hofopernſängers Gießwein ſei nochmals hinge-
wieſen.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Die Nach-
frage nach Billets zu dem heute, Donnerstag, ſtattfindenden
Gaſtſpiel des Dresdener Hoft
Aufführung von Jbſens Nora) iſt eine äußerſt rege und dürf
ten die Dresdener Gäſte von einem ebenſo vollen Hauſe begrüßt
werden, wie bei ihrem erſten Nora-Gaſtſpiel.

Am Freitag gelangt Max Halbes am letzten Sonntag mit ſo
großem Beifall aufgenommenes Liebesdrama Jugend nochmals
zur Wiederholung.

Die nächſte, 27. Wiederholung von Die Dame von Maxim
findet am Sonnabend, den 2. Febr., ſtatt.

w. Könnern. Der verpeſtete Dorfte ich. Die Gemeinde
Bebitz hatte ſich ſeiner Zeit beim Landrat des Saalkreiſes da
rüber beſchwert, daß ihr Dorfteich durch die Abwäſſer der
Malzfabrik zu Trebitz bei Könnern verpeſtet werde. Der zu
ſtändige Amtsvorſteher ſtellte Ermittelungen an und hörte auch
den Gewerbeinſpektor in Halle. Darauf wurde ein Chemiker
veranlaßt, die Abwäſſer zu unterſuchen. Der Herr erklärte
demnächſt, es ſei bedenklich, ohne vorherige Klärung die Ab-
wäſſer dem Graben (Bach) zuzuleiten, der in den Bebitzer
Dorfteich einmündet. Nunmehr verfügte der Amtsvorſteher an
die Beſitzer der Malzfabrik, ſie ſollten in Zukunft eine Reini-
gung der Abwäſſer vornehmen laſſen, bevor ſie dem Flutgraben
zugeführt würden. Wie ſie die Reinigung bewirken wollten,
ſei ihre Sache, indeſſen könnten ſie bei verſchiedenen Dienſt-
ſtellen in Halle über die beſte Art Aufklärung erhalten. Die
Beſitzer, Hoffmann u. Komp., trafen nun zwar Anſtalten zur
Reinigung beſtritten aber ihre Verpflichtung dazu
und gingen gegen den Amtsvorſteher im Wege des Verwal
tungsſtreites vor. Der Landrat in Halle verwarf ihre Be
ſchwerde als unbegründet und der Regierungspräſident in
Merſeburg wies die weitere Beſchwerde ebenfalls ab. Er ver-
wies auf ſachverſtändige Ausführungen übec die Abwäſſer der
Malzfabriken und führte aus: Wo dieſe Wäſſer in friſchem Zu
ſtande einem ſchnell fließenden Waſſerlauf zugeführt werden
könnten, findet die Bildung eines übeln Geruches nicht ſtatt.
Dagegen gingen die Wäſſer aus Malzfabriken ſchnell in ſſtin-
kende Fäulnis über, ſobald der raſche Abfluß fehle. Wenn ſie
wie im vorliegenden Falle in kleine Waſſerläufe eingelaſſen
werden ſollten, dann müſſe vorher eine Klärung ſtattfinden.
Das Oberverwaltungsgericht, bei dem die Firma dann
die Klage gegen den Regierungspräſidenten erhob, erkannte auf
Abweiſung der Klage, indem es ausführte: Aus dem ganzen
vorliegenden Material ſei zu entnehmen, daß die Abführung
der ungereinigten Abwäſſer einen geſundheitsgefähr-
lichen Zuſtand herbeigeführt habe. Die Verfügung des
Amtsvorſtehers ſei deshalb berechtigt geweſen. Wenn ſich
der Bach ſelber in ſchlechtem Zuſtande befinde und infolge-
deſſen nur ein geringes Gefälle habe, ſo könne das den Klä-

ern nicht zur Entſchuldigung dienen. Sie müßten auf jeden
ll der Verfügung gemäß verfahren.
Merſeburg. Ein Leprafall- ruft hier Aufſehen hervor.

d einer hieſigen Familie wurden mehrere Glieder von der
epra befallen und erkrankten ſchwer. Die betroffene en

deren Oberhaupt aus Merſeburg ſtammt, iſt, wie der Corr. zu
melden weiß, vor etwa 4 Jahren aus Java hier angekommen.
Die Frau, eine Eingeborene der genannten holländiſchen Jnſel,hat ſSon längere ge an der anſteckenden Krankheit gelitten,

doch war dieſelbe erſt in den letzten Wochen derart zum Aus
bruch gekommen, daß ſich der Hausarzt veranlaßt ſah, die
Medizinalbehörde von der hier völlig neuen Erſcheinung in
Kenntnis zu ſetzen. Dieſe verfügte, beide Kranke, die Mutterund ihren s ahrigen Sohn, der mediziniſchen Klinik in Halle

zuzuführen, wohin dieſelben bereits geſtern nachmittag gebracht
wurden. Zur Verhütung einer Verſchleppung der böſen Krankit ſind umfaſſende Vorſichtemaßregeln getroffen worden. So

der Wagen, in dem der Transport nach Halle erfolgte,
orgfältig desinfiziert worden, ebenſo die Räume, welche die

anken bewohnt haben. Kleidungsſtücke und ſonſtige Ge-
brauchsgegenſtände der beiden Leprakranken werden voraus-
ſichtlich verbrannt.

auch nach Am

d. Zeis. Ein Sinken der Kohlenpreiſe wird ge
m o ſollen die Bergwerke von Borna für den Zentner

B h ſage a auch in der Ausvon Halle der Fall ſein. Die Botſchaft hör ich wohl, alleinmir fehlt der Glaube. ſt her ich woh

worden, die ſich mit der Verſchmelzung der Orts
kaſſen befaſſen ſollte. Die Arbeiter ſollten ſich in der Oeffent
lichkeit über dieſe Frage ausſprechen. Leider war der Beſüch
kein ſtgrker. Kollege Gexhardt legte die Vorteile, eine
ſolche h mit ſich bringt, klar, er erhofft von ſolchem
Schritt großen Vorteil fär die Verſicherten. Eine längere, rege
Dis kuſſion beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den in dieſer Sache
erfggenen Derbandlrwgen Auf Mi o n 30. Januar, hater Magiſtrat eine Sitzun li ne einberufen,welche im Stadtverordneten e ungszimmer im Rathauſe tagen

b da wird man ja En wie der Magiſtrat ſich dazu ſtellt.
edenfalls bringt die Sitzung die Angelegenheit in Fluß.
b. Zeit. Am Sonntag fand im „Felſenkeller“ eine Ver-

ammlung der Hilfsarbeiter des Handels und Verkehrs ſtatt,
ie vom Kartell einberufen und. gut beſücht war. Da der be-ſtellte Referent aus Leipzig eniſchuldigt ausblieb, legte Ge

noſſe Gerhardt den Erſchienenen den Nutzen einer Organi-
ation auseinander. Nach einer kurzen Diskuſſion traten 29
dann dem Verband bei. Die Zahiſſtelle konnte noch nicht

definitiv gegründet werden, da der ausgebliebene Referent auch
kein Material geſandt hatte. Es wird deshalb am Sonntag,
den 10. Februar, eine weitere Verſammlung im „Felſenkeller“
ſtattfinden. Dieſe Verſammlung wird nachmittags 3 Uhr ab-
gehalten, da viele Markthelfer uſw. vormittags ins Geſchäft
müſſen. Die Kollegen dieſer Branche werden erſucht, in ihren
Kreiſen recht ſehr gut die zweite Verſammlung zu agitieren, da
mit auch hier die Filiale recht ſtark wird.

e. Aue b. Zeitz Allerwärts hat der Sozialdemokratiſche
Verein für unſeren Wahlkreis ein lebhaftes Intereſſe erregt,
nur in den Ortſchaften Aue, Aylsdorf, Zangenberg
und Grana ſcheint dies der Fall nicht zu ſein, wenigſtens
haben die Genoſſen genannter Ortſchaften die an ſie ergange-
nen Einladungen nicht ſo berückſichtigt, als es zu erwartenwäre. Es iſt ſo oft geſagt worden, daß es unerläßlich iſt, daß

ſich jeder Parteigenoſſe auch als ſolcher dauernd zu be-
thätigen hat; es iſt ſo oft erörtert worden und wohl jedem
Genoſſen klar, daß eine ſolche Bethätigung nur innerhalb
der Organiſation wirkſam ausgeübt werden kann, und deshalb
iſt es ja auch durch Beſchlüſſe auf dem Parteitag, auf dem
Kreistag und in Verſammlungen den Genoſſen zur Pflicht

emacht worden, ſich den Sozialdemokratiſchen Vereinen anzuirten und trotz alledem halten es noch e ler für ange-
racht, ſich unter ganz nichtigen Einwänden dieſer Pflicht zu

entziehen. Der eine „Wenn ich auch nicht im Vereine
bin, ich weiß doch, was ich zu thun und zu laſſen habe,“ ein
anderer: „Ja, ich kann nicht, ich gehöre dem und dem Vereine
ſchon ſo und ſo viel Jahre an, und habe dadurch das und
jenes Recht erworben ich habe mein Geld nun reingeſteuert
und das kann ich doch nicht ſitzen laſſen und ähnliche Ein
wände mehr.

Die erſtere Auslaſſung, „ich weiß, was ich zu thun x
iſt ſo widerſpruchsvoll, ja abſurd, daß ſie kein Genoſſe als
Rechtfertigungsgrund ren e ſollte; wenn „er weiß, was er

thun hat,“ nun dann hinein in den Sozialdemokratiſchen
erein und thut er dies nicht, dann begeht er eben eine

wiſſentliche Pflichtverletzung. Ebenſo unbegründet iſt der
Einwand bezüglich anderweitiger Vereinszugehörigkeit. Die
Sache iſt doch die: werden einem Genoſſen in einem Vereine
wegen ſeiner Bethätigung für die Partei „Flauſen“ gemacht,
nun ſo hat er einfach einem ſolchen Vereine den Rücken zu
kehren, und was die erworbenen Rechte anbelangt, ſo
es ſich im allgemeinen nur um minimale Beihilfe in Todes
fällen u. drgl. Solche kleine Verluſte ſind doch am Ende zu
verſchmerzen, ehe man zum Sklaven ſeiner eigenen Ueberzeu
gung wird. Wo es ſich um Krankenunterſtützung handelt, wie
ei den H. D. Gewerkvereinen, da verlangt das Geſetz, daßMitglieder, welche 2 Jahre einer ſolchen Kaſſe angehören, nicht

wegen ihrer politiſchen Geſinnung ausgeſchloſſen werden kön-
nen. Alſo auch dieſer ſcheinbar berechtigte Grund iſt nicht
ſtichhaltig, man weiſe nur energiſch die einzelnen Vorſtändevon Vereinen, die ungeſetzlichen Maximen Zuldigen, in die

Schranken des Geſetzes, man beſinne ſich endlich auf die

b. Am Sonnt war einetn rn w. Sie iun rik

Pflicht und auf das, was eines Parteigenoſſen unwürdig iſt,
dann wird's ſchon gehen wenn man nur will.

Gleichzeitig ſei bekannt gegeben, daß der e äw,
Verein in Aue Sonntag, den 3. Februar, nachmittags 3 Uhr
im „Deutſchen Kaiſer“ eine Verſammlung abhält. Als Thema
wird die Landgemeinde Ordnung behandelt werden gewiß
wichtig für alle Parteigenoſſen und Arbeiter. Der Zutritt
iſt freil Dort kann auch der Beitritt zum Verein erklärt
werden. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Zeilen dazu beitragen,
das Intereſſe für die politiſche Organiſation zu fördern und
den einzelnen Genoſſen an ſeine Pflichten zu erinnern. Die
läſſigen Genoſſen dürften ſich ſonſt nicht zu beklagen haben,
wenn man nicht das Vertrauen auf ſie ſetzt und ihnen nichtdiejenige Achtung entgegenbringt, wie dies ſonſt unter Partei

genoſſen üblich iſt.

r. Weißenfels. Das Volksblatt und die hieſige
Arbeiterſchaft. Ein ſchwerer Kampf iſt's, den wir wagen,
heißt es in einem bekannten Liede, aber der ſchwerſte Kampf
iſt mit ſich ſelbſt, das war deutlich und klar zu ſehen, als der
Artikel in Nr. 22 vom 26 ds. erſchien. ie ſind die paar
Worte ſo manchem in die Naſe gefahren, und liegen manchen
ſchwer im Magen. Es hatte ſich faſt jeder als Sozialdemokrat
bezeichnet, allerdings als ſtiller (das heißt, die wohl gerne das
Wort führten, ſich aber ſonſt von allem drückten), und nun mit
einem Mal heißt's, hier hilft kein Mundſpitzen, hier muß ge
pfiffen werden. Darob nun großes Hallo Aber es hat doch
etwas genützt, denn es war deutlich zu ſehen, daß die Beitritts
erklärungen zahlreicher eingingen 25 Stück und die Ver
ammlung c beſſer beſucht war Denjenigen, die die Ver
ammlung nicht beſuchten, denen ſei Seite 3 im Statut und
eſonders Z 4 einer guten Beachtung empfohlen.
e. Weißenfels. Einen Hauptbetrug hat der Schuhmacher

Karl Zſchenker gusgeführt. Jm Jahre 1897 tauchte die Nach-
richt von einer großen Erbſchaft, die ſich auf viele Millionen
belaufen ſollte, auf und Zſchenker benutzte dieſe Gelegenheit, um
n ſelbſt Geld zu verſchaffen, wenn auch nicht aus der Erb-
chaft. Er gab ſich als einen der Erben aus und ſigrtt dann

Leute auf, die denſelben Namen führten, wie der Erblaſſer.
Dieſen Leuten redete er dann vor, daß ſie auch erben würden,
ſie müßten ihm (Zſchenker) nur Geld geben, damit er alles
weitere beſorgen könne, zu welchem weßg er nach Holland,
wo das Geld ſich befände, reiſen müſſe. Die Leute waren ſo
naiv, dem rer zu glauben, und ſo hat Zſchenker, der

terdam fuhr, nach und nach 4000 M. erſchwindelt.
Als nun e eragen und das verſprochene Geld ausblieb,wurde die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben. Dieſe

ließ Zſchenker in Amſterdam verhaften. Am Montag wurde
s t röſchaftenVerinittler zu 1 Jahren Gefängnis ver
urteilt.

n. Delitzſch. Zu der Kindesausſetzung bei Gün-
theritz meldet man uns, daß unſere vorgeſtrige Mitteilung in
ſofern unrichtig iſt, als der Vater des Mädchens, der Ma

ſchinenhändler Dammhahn, nicht Stadtverordneter iſt. Er war
als Arbeitgeber die Veranlaſſung, daß unſere Genoſſen im
Stadtverordnetenkollegium die Errichtung eines Gewerbegerichts
beantragten. Daher mag wohl auch unſer Korreſpondent zu
ſeiner mißverſtändlichen Auffaſſung gekommen ſein. Damm
hatte ſeiner Zeit ſeinen Arbeitern den Lohn nicht regelmäßig
bezahlt, und man vermißte ein Gewerbegericht am hieſigen
Orte. Die des Kindesmords verdächtige Hermine Dammhahn

iſt in Leipzig verhaſtet und in das hieſige Amtsgericht einge
liefert worden. Das Gerücht, man hätte die Tochter mit dem
Kinde im Elternhauſe nicht aufgenommen, iſt bisher nicht wi
derlegt worden.

Erfurt. Ein neues Syſtem drahtloſer Farznie, Auf dem am Sonnabend ſtattgefundenen Verbandsfeſte
des Mittelthüringiſchen Jngenieur-Vereins demonſtrierten die
Berliner Phyſiker Clauſen und von Bronk in einem Vortrage
zum erſtenmale öffentlich ein neues Syſtem drahtloſer Tele
phonie. Dem Vortrage wohnten Vertreter der Regierungs
und Polizeibehörde bei. Die telephoniſchen Uebermittelungen
von Geſang und Muſik waren tadellos und riefen die Erxperi-
mente großes Aufſehen

r. Querfurt. vor ordaf r Der im hiefigen Amts-
ericht internierte Viehtreiber Hoſchke von hier bekennt ſich

Mörder des penſionierten Gendarmen Vopel. Er
a rngen zu haben, doch verweigert er deſſen
machung.

r. Querfurt. Unterſchlagung. Der in weiten Kreiſen
bekannte Kognafreiſende Böttcher aus dem benachbarten Nieder
Schmon unterſchlug. wie ſchon kurz mitgeteilt, der dortigen Poſt-
agentur, welche er verwaltete, erhebliche Beträge und wurde
flüchtig. Der penſionierte Gerichtsvoll; eher Ehxicht von hier
wird in Zukunft die Geſchäfte der geſchädigten Agentur leiten.

Gerichtslaal.

Strafkammer.
Halle, den 29. Januar.

Eine Reihe Diebſtähle, die in der Zeit der Kriſen manch-
mal nicht auffällig erſcheinen, lag auch der heutigen Sitzung
wieder zur Aburteilung vor. Da wurde der vorbeſtrafte Kellner
e Schön beſchuldigt, zu Merſeburg im Dezember einen
Ueberzieher geſtohlen zu haben. Er war in Not geweſen und
hatte das Kleidungsſtück bei einem Trödler für 3 Mark verſetzt.
Es lag Rückfalldiebſtahl vor, weshalb eine Gefängnisſtrafe von
4 Monaten verhängt wurde.

Der Maler Karl Schulze von hier, vielfach vorbeſtraft,
u. a. auch ſchon mit Zuchthaus und vom Militär aus tag
hatte Anfang September v. J. ſeinem früheren Arbeitgeber
Pinſel entwendet und ein Paar giehg unterſchlagen. Der
Jnvalid Erberxt ſollte ihm bei dem Diebſtahle Beihilfe ge
leiſtet haben. Schulze wurde zu 6 Monaten Gefängnis verur
teilt, von welcher Strafe 1 Monat als verbüßt erklärt wurde,
und Erbert kam wegen Begünſtigung mit 5 M. Geldſtrafe ev.
1 Tag Gefängnis davon.

Der 26jährige Arbeiter Bruno Rötſcher aus Merſeburg
wurde aus der Haft vorgeführt und beſchuldigt, am 3. Januar

J. einem Kollegen eine Hoſe entwendet zu haben. Er hatte
die Hoſe in der Not für 2 Mark verſetzt und wurde, da
de Febſtaht vorlag, ebenfalls zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Der Arbeiter Karl Julius Lohſe aus Teutſchenthal, ſollte
im Oktober v. J. dem Getreidehändler Mennicke 2/2 Zentner
Gerſte, 17.50 Mk. wert, entwendet haben. Lohſe arbeitete bei
Mennicke und ſoll das Getreide mit dem rigen Arbeiter
Geyer verkauft haben. Lohſe wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt und el erhielt 1 J wegen Hehlerei.

Taubenliebhaberei brachte die 12 bis 13jähr. Schulknaben
Guſtav Punge, Ernſt Schmidt und Hermann eyer,
ſämtlich aus Bitterfeld, wegen ſchweren Diebſtahls unter An-
klage. Schmidt iſt ſchon mit 4 Monaten Gefängnis vorbeſtraft.

ie Angeklagten ſollen in Gemeinſchaft mit dem ſtrafunmündigen
Schulknaben Neumann am 11. und 12. November v. J. en
5 und 6 Uhr abends dem Kaufmann Polkow in Bitterfeld aus
einem Käfig Tauben entwendet haben. Schmidt wurde wegen
Hehlerei zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt und die beiden
anderen Angeklagten kamen mit je 1 Woche davon.

Wegen fahrläſſiger Gefatrdung eines Motorwagens
wurde der Bierfahrer Bernhard Schmidt zu 20 Mark Geld-
ſtrafe ep. 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte
n der e in der Nähe des Thaliatheaters einen Motor

wagen angefahren

Ans dem Veiche.
Wollin. Eine ſechsfache Mordthgt iſt durch Zufall

in dem Dorfe Schwanteshagen aufgedeckt worden. Die
dort beſchäftigte Wirtſchaftsmamſell S. war gerade in der
Flachskammer mit Ausgabe von Flachs an zwei Mägde beſchäf
tigt, als ſie durch die Ankunft der h plötzlich abberufen
wurde; ſie ließ infolgedeſſen die beiden Mägde allein in der
Kammer zurück. Jn letzterer befand ſich u. g. auch ein größerer
ſogenannter Mädchenkaſten, welcher ſofort die Neugierde der

r erregte. Dieſe re denn auch die kurzelbweſenheit der Mamſell, um den Kaſten zu öffnen. Nachdem
dies r Anſtrengung gelungen, bot ſich ihnen ein ent
ſetzlicher Anblick dar. Sie fanden in dem Kaſten fünf neben
einander e r nh Kinderleichen vor, die wahrſcheinlich
durch Rauch vollſtändig zuſammengetrocknet waren. Eine
ſechſte Kindesleiche ſoll bei einer bald darauf erfolgten
Hausſuchung noch im Rauchfange, an den Beinen hängend, auf-

efunden worden ſein. Die dieſer Mordthaten beſchuldigte
in iſt bereits verhaftet worden, hat aber bis jetzt jede Mit

wiſſenſchaft geleugnet.

irſchan. Der n des Abendzuges 553Dirſchau-- Danzig wurde geſtern von zwei Perſonen, die ſich in
den Poſtwagen eingeſchlichen hatten, überfallen, durch
Schüſſe verletzt und geknebelt. Geld fanden die Ränber, ob-
gleich ſie den Wagen durchſuchten, nicht. Die Räuber ſprangenauf der Station Shra aus dem Wagen und entſlohen.

Hanau. Auf Regquiſition der Staatsanwaltſchaft wurde der
Oberpoſtſekretär Kämpf verhaftet. Wie verlautet, handelt
es ſich im Unterſchlagungen. e tWetzlar. Der Wirt Lehnhard zu Reiskirchen iſt von
re urſchen, den er aus dem Lokal weiſen wollte, er

och en worden.
Stettin. Mit Cyankali vergiftetim Germania Hotel der Schutzmann Wilhelm

ſeiner Geliebten Emma Scholz.
Konitz. Kriminalkommiſſar v. Kracht iſt auf Anordnung

des Miniſters des Jnnern in in Kriminalſchutz
manns abermals nach hier l an wird in der An
nahme nicht fehlgehen, daß in der Winterſchen Mordſache neuer
dings Spuren aufgetaucht ſind, deren Weiterverfolgung
v. Kracht übertragen iſt.

München. Bei Woringen ſtießen nachts zwei Güter-
züge aufeinander. Ein Heizer ein Bremſer ſchwer
verletzt, 18 Wagen wurden vollſtändig zertrümmert.

An die Arbeiterſchaft von Tützen.
Das Lokal des Herrn Erbentraut (Bairiſcher Hof) ſteht

den Arbeitern zur Verfügung. Am 1. Sonntag im Monat
hat die Filiale des Fabrikarbeiter-Verbandes ihren ltag,
am 2. die Maurer, am 3. die Zimmerer und am 4.
ßener KrankenZuſchußkaſſe.

Am Sonntag, den 10. Febr., findet einegewerks Verſammlung ſtatt. öffentliche Bau
Verantwortiicher Redattenr A. Wehen Fee.

als
iebt rdamh

at ſich Keſtern abend
aucke mit



Mein billiger nventur- us v ar
wird fortgesetzt.

M. Schneider,
Manufaktur- nen Konfoktion,

94 Leipzigerstr. 94.
Montag den 4. Februar abends 8 Uhr in „Osborgs Bellevne“ TheißenSonnabend, Sonntag nd Montag den

3. und 4. Februaröffentlite Grwerkſchafts-Perſammlung. S
Referent: Reichstagsabgeordneter V. F.Thema: Gewerkſchaften und Cenoſenſcheſscweſen.

Das Gewerkſchaftskartell.

haltung gratis.

Mittelschenke, Rukwerben

bei nEinem geehrten bl hin
h jetzt meine Lokalitäten

Gewerkſchaftskartell zu Halle a. S.
Freitag den 1. gar abends 9 Uhr im Weiſ, en Roß, Geiſtſtr. S,

W Sitzung. Blgesordnung:lung bezw. Entnahae der Broſchüre: Rechte und Pflichten des

ieters.2. en des AdreſſenVerzeichniſſes.

3. Statutenberatung.
4. Anträge auf Erlaß der Beiträge während des Streiks.5. Beſchwerde der h
6. Erlaß des Eintrittsgeldes bei u qhen GewerkſchaftsVerſammlungen.
7. Beſchluß über die Februar-Broſchüre.
8. Maßregelung eines Straßenbahners.
9. Streikberichte.

10. rig en 3 ſoweit dan e haben freien Zutritt, e erſtimmte n des Saales reicht. Der

Eulenan bei Torgau.Sonntag den Z. Februar nachmittags 3 Uhr im Gaſthof
große öffentliche

VolksVerſammlung.
r r Die göttliche Seht gkeit und die Verelendunge Referent: Genoſſe Eugen Wolfadort, Halle. 2. Diskuſſion.3 Ver iedenes.

ie Herren Geiſtlichen werden zu dieſer Verſammlung ganz beſonders
eingeladenEintritt 10 Damen frei.Der Kreisvertrauensmann.

Um n iden Beſuch bittet

Allgemeiner KonſumVerein zu Kröllwitz

Sonnabend h r e r Bergſchenke
ordentl. General -Versammlung.

Der Aufſichtsrats Vorfſitzende.
tto Berger.

Geſangverein „Thalia', Trotha.
Sonntag den 10. Februar im „gaffeegarten

großer Muunkenkell,
verbunden mit Aufführungen und Prämiierung der beſten

Herren und Damenmaske.
J nd r u 7 bei den Mitgliedern W. Herrmann, Trotan Kreisſtr. 5, ſowie im Reſtaurant von Bern ſteln
Anfang abends 7 Uhr. Der Vorſtand.

Radfahrerverein „Stern“, Halle a. S.Mitglied des Arbeiter-Radfahrer- Bunde „Solidarität“.
Sonntag den 3. Februar abends Uhr in Osborgs Bellevue,

e,I. Stiftungs Fest
beſtehend in Kunſt Saal- und Reigenfahren mit darauffolgendem Ball.

Von nachmittags 4 Uhr an Tanzkränzchen.
Freunde und Gönner des Sports ſind willkommen. Programms ſind

an der Kaſſe und bei den Mitgliedern zu haben. u z er verein
ſind hierdurch eingeladen.

Gäſte be
orſtand.

ſtraße 6

„„„Erholung“, Lettin. e
Sonntag den Z. Februar

großer Munkenhulle
ierzu ladet ein W. Zaehüus.Karten ſind vorher im Lokal zu haben. M

RauchklIub Becs en.
K Sonntag den Z. u in Schulzes LokalMaskenball mit Prrisverteilung.

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.
Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.

Kanarirn-Pögel.. S. D. V. Aue.
Kanarienhähne u. Weib- gehn n arg n erchen werden r Wer den Hub h

31. Januar zu den höchſtenPreiſen gek. im CentralHotel. s e Fdigenns für die

„Scwerhaeſts Kertel. Zeit.
Freitag den 1. Februar abds. 8 Uhr

im Reichs nzler, Weberſtr.
raammlung.J

1 ge.
Gäſte ha utritt.

er Vorſtand.

OppinKranken und 5lerdelaſſe der Maurer,
Zimmerer und r. genoſſen

Kreiſe (E. H reihßeit-Oppin.
nntag den 3. Februar 1901,

uachmittags 2 Uhr
General Yrrſammlung
im Kaſſcglpte Gr ſcher Gaſthof).

esordnunpesnehen über Abänderung
es neuen Statuten-Entwurfs.

Der Vorſtand.
Verein Stradella.
Freunden und Bekannten zu gefl.

tn
n Sonnabend den 2. Febr.ch ſtattfindet. r

im

133 Entrittskarten ſind bei ſämt

I Mitglie im er nle l uim Konzert Ohne Kartekein Zutritt. er Borft and.

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Riehards.Donnerstag den s e r 1901
137. Vorſt. im P. Abonn.Vorſt.

1. Viertel. be: blau.Roſenmontag.
leben.

Freitag den 1. er ar 1901
abends 7138. Vorſt. v. A. 47. ver auß. Abonn.

2. ViertGaſtſpiel S wut Hofopernſängers

7777117Tonnhänfer
und der Sängerkrieg auf der

Wartburg.
Gr. roman a W in 3 Akten von

ichard Wagner.

Thalia- Theater.
Donnerstag: Gaſtſpiel des

Dresdener Hoftheater-
FEnaemble.

Muſter Aufführung von

Ihaens z
Walhalla Theater.

Direktion: Richard rein
Herr Karl Beron, mitGruype dreſſierter Raubtiere. War ere5

Thre 3 Keziah“s, Bravour-Equi
libriſtinnen auf ſilbernen Leitern.

vwanunel Woodson, DuZif Max D'Oretta, m I
r r Clown mit ſeinem mr lephanten „Jumbo“.

Hartmmanu, tet ler
35 d Fuuſionſſt Gräfin Fanny
Ferruert, internationale Sängerin.

Fräulein Rarie Werder, Ge-ſange u. en. uRernhard Marx, Ori r ſage
und Charakter Humo SSrornvanm s hege Bios-
kop“ mit durchweg neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

yollo. Fheater
eissenmrels.
Täglich 8 UhrSyezilitätn- Vorſtellung.

Auftreten o nur Funſtkraſtene

Eine Offiz ersga ödie in 5 Akten von

und die mich Beehrenden
ſtens willkommen ſind. Sonnabend

und Sonntag w. ochen ſowie fr.
Apollo-Thoator. Pfannkuchen. Es ladet erg. ein der

Direktion Fr. Wiehle. frühere Bierſchröder Joh. FinK.
Mr. Tourn neueſte4 m ſteriöſe garhert,
dardi- Trio, prolongiert. NeueTrits Saltomortalſprung aus der Loge.

Lueie Fernando oubrette.Marry Fey, brill. Gedächtnſskunſtlerin

Irma Belaui Konzert Sängerin
nei Rafarli. Karrikaturen-
zeichner. Pinsaro u. Fey., Jnſtru-
mental-Virtuoſen. Max Reitehert,
Charakter Komiker. Leo NMorley,
lebende PhotograpAnfang 8 Uhr. L gegen 11 Uhr.

Montag den 4. Februargroßer Cite-Rasten-Val
mit Prämiierung und intereſſanten

Ueberraſchungen.

Wollen Sie
Wäſte

wirklich
u. vorteilhaft
waſchen, ſo
kaufen ſie

ElfenbeinSeife und
ElfenbeinSeifenpulver
mit der Schgrtket 4
vorzügliche ür denSauebe edgf, c e auf Schutz
3377 Elefant“. Jn faſt allenterlalwaren und Seifen

äften zun eää Ghemnitz-Kappel

Rur netd kurze Zeit.

Der Circus ist gut geheizt.

bireus Aug. Kremdser,
Halle a. S. Rouspists.

Seng u n ihr
Volks Vorſtellung.

Reichhaltiges Programm.

wachſ. er e Pl. 30
Abends s Uhr

zu ermäßigten Preiſen
Der Sieg der Burenß

am Spions-Kop.
Näheres durch Tageszettel.

Erprobtes Hrſtenmitteliſt mein e garantiert
reiner

schwarzer Johannisbeers aft

Karl Krütgen
Unitrersal-Droguerie, Mervebargerstr.

Rödell es Spiegel

Polsterwaren!
Billigzte Bezugsguelle

reeller, einfacher ſowie eleganter
Ausſtattungen

in allen Preislagen.

M. Schemmels
Möbelmagazin,

G Rathausstr. G.
Donnerstag den 81. er

Schlachte est,

i r Weiasenfels.wozu
B. ZimmerGaſtvof i uthe H. Van Sarg 403 44tereh

in allen Grö nd iele
agenden Ar

aciete u Röcder, Kl. Burgſtr. 3.

Gr. Goſenſtraße 19. er
Vergen Donnerktas ne Fei Waitſe 2 h r. unter günſtigen

i f. d. c Ials e S h a Engoelmann, Zu z
mr n Lehrling ſuchtd Bee hl 28,

u. Gr. Brauhausſtr. 80. F. Brinkmann. Bäcgermeiſter,
Delitzſch, Eliſabethſtraße 20.

wg ma Mädchen

welche das Mäntelnähen erlerneu wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau.

Geübhte Märtelnäherinnen

finden Beſchäftigung bei

Gebr. Sernau.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Dewg der Halleſchen Genoſſenſchalts Duchdrudwei (T. V. m. h O Halle aS.
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Die Wohuungsverhältniſſe der Arbeiter

in Halle a. S.
Reſultate einer am 31. Auguſt und 2. September 1900 vom

Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und den Saalkreis
veranſtalteten Erhebung.

Jm Auftrage des Vorſtandes bearbeitet
von Wilhelm Swienthy.

IV. Die Reſultate der Erhebung.
c) Kellnerſtraßze.

Von 86 ausgegebenen Fragebogen kamen 59 ordnungsgemäß
ausgefüllt zurück. Einige Poſtbeamte und ein Salzſiedemeiſter
verweigerten die h ung.

Von den 59 Haus haltungsvorſtänden waren 30 qualifizierte
Arbeiter, 12 ungelernte Arbeiter, 1 Jnvalide, 1 Techniker,
1 Geſchirrführer, 2 Kellner, 1 Handlungsgehilfe, 1 Agent,
1 Schneidermeiſter, 1 Barbier, 1 Stadtbahnarbeiter und

7 Frauen, worunter 4 Witwen ohne Angabe der Beſchäfti
gung, 1 Wäſchenäherin und 2 Fabrikarbeiterinnen.

Die 59 Familien beſtehen aus 261 Perſonen. Dazu kommen
noch 15 Aftermieter, ſo daß die Geſamtzahl der Bewohner 276
beträgt. Von den Aftermietern haben 5 möblierte Zimmer inne,
der Reſt Schlafſtellen.

Von den Wohnungen beſtanden
6 aus 1 Raum mit 17 Perſonen
8 2 Räumen 12
30 13519 4 107l 5 5Heizbare Räume (inkl. Küchen) waren vorhanden in

11 Wohnungen je 1 mit 44 Bewohnern

31 a 2 15813

1 5 4 2 119 oder 15,2 Prozent der Wohnungen waren ohne Küche.
Von den insgeſamt vorhandenen 183 Räumen waren 122

oder 66,6 Proz. heizbar; nur in zwei von den aus mehr als
einem Raume beſtehenden Wohnungen waren ſämtliche Rä.me
mit Heizvorrichtungen verſehen.

Gewerbliche Arbeit wurde in 3 Wohnungen verrichtet.
Abvermietet hatten 8 Familien. Eine aus 8 Köpfen be-

ſtehende Familie, die eine aus drei Räumen beſtehende Wohnung
mit 60 cbm Raum- und 24 qm Flächeninhalt inne hatte,
hatte einen Anverwandten in Schlafſtelle.

Der Rauminhalt ſämtlicher 59 Wohnungen beträgt 5743,5
cbm im Durchſchnitt kommen alſo auf die Wohnung 97,3
ebm, auf den Bewohner 20,8 cbm

Es hatten Rauminhalt die

pr. Wohnung pro Perſon

im Durchſchnitt

cbm cbm
insgeſamtWohnungen geſ

cbm

36,5
41,0
87,4

1 Raum u. 17 Perſ.
2 Räum. 12

135

4 107 2615,0 137,6 24,45 162,5 162,5 32,5Die Wohnungen mit 1 Raum, mit 2 und 3 Räumen ſtehen
in Bezug auf ihren durchſchnittlichen Rauminhalt unter dem
Minimum von 20 Kubikmeter pro Perſon. Ueberfüllt waren
bei Annahme dieſes Minimums von den 6 Wohnungen mit
1 Raum 4 oder 662/3 Proz. ſämtliche 3 Wohnungen mit
2 Räumen, von den 30 Wohnungen mit 3 Räumen 13 oder
43,8 Proz., von den 19 Wohnungen mit 4 Räumen 4 oder
21 Proz., insgeſamt waren von den 59 Wohnungen überfüllt 24
oder 40,6 Proz Legt man als Minimum 20 Kubikmeter
Rauminhalt für jeden Erwachſenen und 10 Kubikmeter für
jedes Kind zu Grunde, ſo waren überfüllt 13 Wohnungen oder
22 Proz, 4 mit 1 Raum, ſämtliche 3 Wohnungen mit zwei
Räumen und 6 mit 3 Räumen.

Einzelne der Wohnungen weiſen in Bezug auf das Ver-
hältnis der Bewohner zum Raum einen geradezu jammer-vollen Zuſtand auſ So hat im Hauſe Nr. 6 eine aus vier

Köpfen beſtehende Familie (Mann, Frau und zwei Kinder)
eine Wohnung mit 2 Räumen inne, deren Rauminhalt 32 Kubik-
meter beträgt. Jm Durchſchnitt entfallen alſo auf die Perſon
S Kubikmeter! So ungünſtig dieſes Verhältnis ſchon iſt, ſo
geſtaltet es ſich doch noch weit ſchlechter dadurch, daß der eine
12 Kubikmeter umfaſſende Raum ganz und gar unbewohn-
bar iſt. Das Dach dieſer Kammer weiſt ein großes Loch auf,
das mit einem Sack überzogen war, ſo daß der Wind nach
Herzensluſt hineinblaſen und der Regen ungehindert Eingang
W kann. Es verbleiben in dieſer Wohnung an bewohn-
arem Raum in Wirklichkeit nur 20 Kubikmeter, pro Perſon

alſo ganze 5 Kubikmeter! Und für dieſes jeder Beſchreibung
ſpottende „Logis“ muß der Familienvorſtand (ein Jnvalide)
102 M. Miete bezahlen! Jm Hauſe Nr. 7 hat die aus ſechs
Köpfen beſtehende Familie eines ger eine Wohnung von
3 Räumen inne, die 69 Kubikmeter Rauminhalt hat. Auf den
Bewohner entfallen ger alſo 11,5 Kubikmeter. Eine aus vier
Räumen beſtehende Wohnung hat im Hauſe Nr. 9 ein Kellner
inne. 11 Menſchen hauſen hier bei 155 Kubikmeter Raum-
inhalt, auf den Bewohner entfallen alſo 14 Kubikmeter. Das
größte Zimmer mit 52 Kubikmeter Rauminhalt iſt jedoch ab
vermietet, ſo daß in Wirklichkeit auf die zehnköpfige Familie
nur 103 Kubikmeter Raum velde auf die Perſon 10,3
Kubikmeter. Die aus 7 Köpfen beſtehende Familie eines Bürſten-
machers hat im Hauſe Nr. 10 drei Räume mit 83,5 Kubik-
meter Rauminhalt inne, auf den Kopf kommen knapp 12 Kubik-
meter. Jn drei Räumen mit insgeſamt 51.5 Kubikmeter Raum-
inhalt wohnt im Hauſe Nr. 16 eine ſechsköpfige Arbeiterfamilie.
S,5 Kubikmeter Raum kommen hier auf den Bewohner! Jn
demſelben Hauſe hat ein Schuhmacher, deſſen Familie 5 Köpfe
ſtark iſt, zwei Räume inne, deren Rauminhalt insgeſamt 46
Kubikmeter beträgt, 9,2 Kubikmeter pro Perſon! Gleichfalls in
dieſem Hauſe entfallen in einer aus drei Räumen beſtehenden
Wohnung, die die ſechsköpfige Familie eines Stadtbahnarbeiters
inne hatte, 11,9 Kubikmeter Rauminhalt auf die Perſon. Jn
derſelben Etage wohnt ein Arbeiter in einem aus 3 Räumen
beſtehenden Logis, deſſen Rauminhalt 60 Kubikmeter beträgt.
Seine Familie beſteht aus 8 Köpfen, zu denen noch ein An-
verwandter kommt, daß auf dem 24 Quadratmeter großen
Raum 9 Perſonen hauſen. Rauminhalt entfallen auf die
Perſon 6,6 Kubikmeter! Dasſelbe Haus beherbergt auch die

219,5
123,0

2623,5

12,9
10,2
19,4

ſiebenköpfige Familie eines anderen Arbeiters, die einen ein
zigen Raum inne hat, deſſen Rauminhalt 57 Kubikmeter
un Flächeninhalt 19 Quadratmeter beträgt. S,1 Kubik
meter Raum kommen auf die Perſon! Noch ein anderer Ar
beiter wohnt in dieſem Hauſe. eine Familie beſteht aus
9 Köpfen. Dieſer Familie ſtehen drei Räume mit 99 Kubik-
meter Rauminhalt zur Verfügung. Auf die Perſon entfallen
alſo 11 Kubikmeter.

Der Flächeninhalt der 59 Wohnungen betrug 2082 Quadrat
meter, im Durchſchnitt pro Wohnung 35,3 Quadratmeter, pro
Perſon 7,5 Quoadratmeter.

Es haben Flächeninhalt die
e r

pr. Wohnung pro Perſon

im Durchſchnitt
qm

13,5 423,1 57

8

insgeſamt
Wohnungen

1 Raum u. 17 Perſ.
Räum. 12

135
107

Unter dem Durchſchnitt waren von den Wohnungen mit
1 Raum 3 oder 50 Prozent, von denjenigen mit 2 Räumen
2 oder 667/s Prozent, von denjenigen mit 3 Räumen 15 oder
50 Prozent, von denjenigen mit 4 Räumen 7 oder 36,8 Proz.
Jn einigen Wohnungen entfallen nur 4 qm Flächeninhalt auf
den Bewohner. Drei Wohnungen in dem Hauſe Nr. 16 weiſen
in dieſer Beziehung ſkandalöſe Zuſtände auf. Eine ſechsköpfige
Familie hat in 3 Räumen 23 qm Flächenraum, pro Perſon
Z,8 qm, eine ſiebenköpfige Familie in einem Raume 19 qm, pro
Perſon 2,7 qm, eine neunköpfige Familie in 3 Räumen 31 qw,
pro Perſon 3,4 qm, eine zweite neunköpfige Familie ebenfalls
in 3 Räumen ſogar nur 24 qm, pro Perſon alſo genau
2,66 qm.

An Mietszins wurde inkl. Waſſermiete erhoben insgeſamt pro
Jahr 10629.22 Mark. Den niedrigſten Mietszins zahlte mit
48 Mark pro Jahr der Jnhaber einer aus einem Raume be-
ſtehenden Wohnung, den höchſten mit 342 Mark pro Jahr der
Jnhaber der aus 5 Räumen beſtehenden Wohnung.

Mietszins wurde gezahlt pro Jahr für

32,4
47,4

57,5 11,

pr. Wohn. pro Perſ. pro cbm pro qm

im Durchſchnitt

M. M M l D. M.
74 33 26.23 2.03 5.50111.66 27 91 2.72 4.82
167.92 37.31 1.92 5.17
235. 19 41.76 1.70 4.96
342 68.40 2.10 5.94

Wohnungen insgeſ.

6 mit 1 Raum
3 2Räum.

80

19 4s

Ueber die Aufbringung der Koſten für die Jnſtandhaltung
der Wohnung machten 50 Mieter Angaben. Von dieſen müſſen
37 oder 74 Prozent ſämtliche Reparaturen ſelbſt bezahlen, nur
in 3 Fällen oder 6 Prozent trägt der Wirt die Koſten, in
10 Fällen oder 20 Prozent Wirt und Mieter zur Hälfte.

Für die Benutzung des Waſchhauſes und des Trockenbodens
iſt in allen Fällen 10 Pf. pro Tag zu entrichten.

Die Aborte befinden ſich etwa zur Hälfte im Treppenflur,
zur Hälfte im Hofe. Jn 3 Häuſern benutzen je 4 Familien
einen Abort, in einem Hauſe 5, in einem 6, in zwei 7, in
dem Hauſe Nr. 16 ſtehen 19 Familien 3 Aborte zur Ver-
fügung.Auger den oben bereits erwähnten Mißſtänden ſind noch

eine ganze Reihe anderer zu verzeichnen. Einige Mieter
klagen über Näſſe, einige über Ungeziefer, beſonders Schwaben
und Wanzen.

Ganz außergewöhnliche Mißſtände herrſchen in den Häuſern
Nr. 10 und Nr. 16. Ganz beſonders in dem letzteren, das
den Handelsmann Brandt zum Eigentümer je Das
Haus Nr. 10 hat, obzwar es noch neu iſt, Riſſe in denWänden zwei Mieter heben das hervor. Andere klagen, daß

der Putz abfällt.
Die Bemerkungen der Mieter aus dem Hauſe Nr. 16 ſeien

wörtlich hier wiedergegeben:
1. „Die Küche iſt dunkel.

Käfer ſind unzählbar.“
2. „Ungeziefer.“
3. „Ungeziefer, Wohnung ausbeſſerungsbedürftig.“
4. „Ungeziefer.“
5. Jnhaber einer lediglich aus einer Stube beſtehenden

Wohnung: „Meine Stubenthür hat Glasfenſter iſt das

446.
335.

5037.60
4468. 62

342.

Ungeziefer von allen Sorten, die

läſſig? Jn der Stube iſt weiter nichts wie lauter Ungeziefer.
Kein bißchen friſche Luft kommt hinein, ungeſund im höchſten
Grade. Die Aborte ſtehen ſozuſagen zur öffentlichen Benutzung,
da es keinen Schlüſſel dazu giebt.“

6. „Große Schwaben und Wanzen.
iſt dunkel.“

7. „Die Wohnung iſt dumpfig.“8. „Der Abort ſt in der Regel in gräßlichem Zuſtande;
Treppenaufgang dunkel.“

9. „Kammer und Küche ſind vollſtändig dunkel.“
10. „Die Wohnung iſt naß
11. „Von drei Räumen (insgeſamt 101 Kubikmeter. Der

Bearbeiter) iſt nur die Küche heizbar, da der Stubenofen
defekt iſt. Die Wohnung iſt naß; es regnet durch die Wände.
Soll um 21 Mark (Der Mann zahlte bis dahin 153 Markpro Jahr. Der Bearbeiter.) pro Jahr erhöht werden.

12. Auf die Frage: „Hat die Wohnung Mängel?“ ant-
wortet der Mieter: „Viele.“

Nur auf zwei Fragebogen von Mietern dieſes Hauſes ſind
keine Klagen verzeichnet!

Der Treppenaufgang

Dentſcher Reichstag.
36. Sitzung, Dienstag, den 29. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowskhy.
Die zweite Beratung des

Reichsamts des Jnnern
(Titel Staatsſekretär.)

Abg. Fürſt Bismarck (wildk.):
Jch bin gezwungen, auf die Kritik meiner neulichen Rede einzugehen, obelerch ch die Art der Debatte, wie ſie hier ſeit acht

wird fortgeſetzt.

Tagen geführt wird, nicht angebracht finde. Ob die Ent-
ſcheidung über die Getreidezölle etzt oder über ein Jahr erfolgt,
das Stimmenverhältnis wird ſic, nicht verſchieben. Wenn der
Freihandel recht hätte, müßte er auch werbende Kraft haben,
die I entd Jes Schutzzolls hat aber heute bei faſt allen Re

en die Oberhand. Der wirtſchaftliche Aufſchwung
eutſchlonds hätte gar nicht ſtattfinden können, wenn man die

Dinge 1879 hätte laufen laſſen, wie ſie waren. Es kann noch
viel mehr Getreide in Deutſchland produziert werden durch er
höhte Jntenſität der Bebauung. Außerdem ſind 2 Millionen

Ackerland Tr P noch unbebaut. Gegenüber der
ehauptung des Herrn v. Siemens, die ſogenannte Landflucht

würde ſich durch die Erhöhung der Getreidezölle noch vermehren,
verweiſe ich auf England, wo keine Getreidezölle beſtehen und
die Landflucht weit mehr graſſiert als bei uns. Wenn Herr
Dr. Siemens meinte, die Viehhaltung würde unter den Ge-
treidezöllen leiden, ſo hat er r ganz die Schafzucht vergeſſen,
die in bedeutendem Umfange auf den großen Gütern getrieben
wird. Zur Viehhaltung gehört außerdem Stroh, und das zu
bekommen, müſſen wir Getreide bauen. (Sher richtig! rechts.)
Wenn man meint, die Sozialdemokratie werde allein durch die
Getreidezölle gefördert, ſo verweiſe ich darauf, daß es eine
Sozialdemokratie lange vor dem Beſtehen der Getreidezölle gab.
Das Schlagwort „Brotwucher“ iſt ganz unangebracht. ie
Großgrundbeſitzer ſind doch keine Bäckerl (Sehrrichtig l rechts, Gelächter links.)

Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vg.):
Wir werden den Kampf gegen die Getreidezölle mit allen

Kräften führen. Wenn Herr Singer uns ſchwächliche Haltung
vorwarf, ſo erinnere ich ihn an die Haltung ſeiner Partei. Herr
Schippel hat in den Sozialiſtiſchen Monatsheften mit be
ſonderem Eifer eine Beweisführung verſucht, die alles weniger
iſt, als ein Sporn zur Abwehrthätigkeit gegen die Erhöhung
der Getreidezölle. Da heißt es: „So an die Lohnarbeit
weiter in Kraft beſteht, liegt die aktive Teilnahme an der
handelspolitiſchen Bewegung keinem fern, wie gerade der
Arbeiterklaſſe und warum ſoll ſich gerade der Arbeiter
dazu hergeben, in den erſten Reihen für den Konſumentenſtand-
punkt zu fechten.“ Jch r allerdings, daß auf dem Stutt
garter Parteitag eine von Singer, Bebel und Liebknecht
unterzeichnete Reſolution angenommen worden iſt, die erklärte,
daß die w. n unvereinbar ſei mit den Jntereſſen des
Proletariats. Aber ſolche Aeußerung des Herrn Schippel legt
ſich doch wie Mehltau auf jede Blüte einer kräftigen Volks-
bewegung. Jch hoffe, daß die elementare Bewegung, von der
Herr Singer geſtern ſprach, entfeſſelt werden wird. Es iſt
jedenfalls die höchſte Zeit dazu. Herr Dr. Arendt ſagte geſtern,
es ſei undenkbar, daß die Handelsverträge, ſo wie ſie damals
abgeſchloſſen ſeien, auch nur in ihren Grundzügen erneuert
werden können. Jch halte das ſAgr nicht für ſo undenkbar,
denn die Handelsverträge haben ſich durchaus bewährt und die
deutſche Ausfuhr hat unter ihrer Wirkſamkeit einen glänzenden
Aufſchwung genommen. Sie klagen immer über die Not der
Landwirtſchaft Profeſſor Conrad zu darüber: „Die Lage
wird wirklich peſſimiſtiſcher aufgefaßt, äls ſie iſt. Gegen die
zunehmende Verſchuldung helfen keine Getreidezölle. Das
einzige Mittel iſt die Koloniſation, Erſetzung der verſchuldeten
Großgrundbeſitzer durch kleine Bauern.“ Die Behauptung, die
deutſche Landwirtſchaft ſei im ſtande, den einheimiſchen Bedarf
an Getreide zu decken, wut ich zurückweiſen, denn die Bevölke-
rung wächſt in bedeutend höherem Maße als die Möglichkeit
einer Ausdehnung der Anbaufläche für Getreide. Für die
Bauern haben die Getreidezölle keinen Wert, denn die können
gar kein Getreide verkaufen. Wenn Sie etwas für die Bauern
thun wollen, ſo ſorgen Sie für beſſeres Wahlrecht, für
beſſere Wege. (Bravol links.)

Abg. Dr. Oertel (konſ.):
Der Zolltarif muß uns bald vorgelegt werden, wenn er

gründlich beraten werden ſoll. Kommt er erſt im Monat No-
vember, ſo dürfte es dafür zu ſpät ſein. Die tot
Intereſſenten ſtehen auf unſerer Seite. Die Wiſſenſchaft kann
dabei nicht das ausſchlaggebende Wort haben. Wir wiſſen am
beſten, wo uns der Schuh drückt. (Bravo! rechts.) Rednerverteidigt die Bismarckſche Schutzzollpolitik. Wenn das Aus
land nicht den Zoll trüge, könnten ihm ja unſere e
höchſt gleichgiltig ſein. Sie behaupten ja aber immer, daß hohe
Kornzölle den Abſchluß von Handelsverträgen verhinderten.
Die landwirtſchaftlichen Kenntniſſe des Abg. Dr. Pachnicke
ſchätzt auch die Freiſ. Ztg. nicht ſehr h Sie nennt ihn den
Wirklichen Geheimen Oberbauern. (Große Heiterkeit.) Jn un-
ſeren Reihen ſtehen viel mehr Landwirte als bei Jhnen. (Abg.

iſchbeck: Aber keine Bauern Jn Sachſen war der kleine
auer vor einem Menſchenalter noch freiſinnig, jetzt kann der

letzte freiſinnige Bauer in Sachſen nur noch im Glaskaſten in
einem Raritätenkabinett geſehen werden. Große Heiterkeit
rechts.) Zum einem Heerbann gegen den Brotwücher haben
feb Fang und Sozialdemokraten alſo zuſammengethan. Mit

er Einigkeit ſieht es aber recht windig aus. Heiterkeit rechts.)
Der Freiſinn klagt über die Sozialdemokratie, daß ſie als
tärkſte Partei den Kampf nicht energiſch genug aufnehme, und
ie Sozialdemokratie ſchiebt die ganze Schuld wieder auf die

Freiſinnige m viel zu ſehr zur großen reaktionä-
ren Maſſe gehöre. Dieſe häuslichen Auseinanderſetzungen
ehen uns ja nichts an, aber ergötzlich ſind ſie doch. (GroßeHelterkeit rechts.) Jch gebe zu, daß der Vorwärts in der Kon

ſumvereinsſache ar einige Male Stellung genommen hat,
aber wenn man ſeine Tonart ſonſt kennt, ſo kann man ſagen,
das war kein Rüffeln der Leute, ſondern nur ein leiſes Säu-
ſeln. Aber fahren Sie nur ſo fort. Je mehr Sie die Konſum-
vereine rüffeln, deſto mehr Freude macht es mir. (Gr. Heiter-
keit rechts) Der Abg. Singer hat darauf hingewieſen, daß
auch wir Verfaſſungsänderungen wünſchten und durchgeſetzt
hätten. Man muß doch aber bei der Verfaſſung zwiſchen ihrer
Grundlage und Ausputzbeſtimmungen, unterſcheiden. Die
Grundlage der Verfaſſung iſt die Monarchie.
(Lebhafter iderſpruch links) Wer ſie untergräbt, ſteht
außerhalb der Verfaſſung, und das kann mit ſonſtigen Ver
faſſungsänderungen nicht in Parallele gebracht werden. (Bravo!
rechts. Herr Singer hat zugegeben, daß die Artikel des Vor
wärts vom 18. Januar tendenziös wären und nur die Schatten-
ſeiten hervorgehoben hätten. Er ſagt aber, unſere Preſſe hätte
nur die Lichtſeiten gegeben. Jch beſtreite, daß unſere Preſſe die
dunklen Punkte in der Geſchichte der Hohenzollern ganz uner-
wähnt läßt. Es kommt aber auch darauf an, ob man derartige
Reminiscenzen hiſtoriſch erwähnt oder an einem Gedenktage
gefliſſentlich zuſammenträgt.

Geſetzt, der We Kladderadatſch käme endlich. Nach 100
ahren würde ſein Jubiläum gefeiert, und ein altes reaktionäres

Blatt ad in einem Artikel nun alles zuſammen Den Fall
Katzenſtein (Heiterkeit rechts), die Veruntreuung von Partei
eldern (Widerſpruch b. d. Soz., Rufe: Freiherr von Hammer-
tein!), den Fall Schönlank uſw. Das Blatt würde doch dann
mindeſtens konfisziert werden. (Gelächter b. d. Soz.) Wenn
Sie noch unparteüſch urteilen können, dann werden Sie dochzugeben, daß ebenſo, wie es ungerecht wäre, wenn eine der

artige Zuſammenſtellung an einem Juviläumstage von ghnen
gebracht wäre, es auch eine geſchichtliche Unwahrheit von Jhnen
iſt, wenn Sie am 18. Januar eine derartige Zuſammenſt gebracht haben Das Urteil über die Hohenzollern ſte
chichtlich feſt. Was ſie gethan haben, wird auf den Tafeln



v weh nicht gemei n Rskuff hen d der oſtelbiſe Hrunten Stuats ſache M ch und h ten. nen.h den an et ver unſere anze Staats ks.) an den Befehl des Präſi t
en

üi Zentr. iſi w d f r eta a a et ndravol im u. m axguf dringt ann nen de und übte in zW De Gerſenbene (Zentr.): t n 77 nen t u Sei Die i en gurd den n e
ſo eine gut und a u eteß i bei etnene e Se nahe er e dein enk:daß die e fein Gette de e ren wen von a e 4 u h e v d n atte zu erbautes er der e beſſ d S

en bederder Bebauungsfolge. (Sehr ri d Laltthren li gun n ger t, ebenfa e in unſerem Lokale zuSan nd vor allem beteiligt am et 4 T e uns nur n die eit r en. itglieder iſt mittlerweile ebenollen Sie (nach v r keinen nun werden S. vor r 5 ehe lietretge h Veranlaſſung
Nachteil 4 r a erleben Punche r i r r des Geſellenausſchuſſes vorwir uns ber verſtändigen. den. men. Leider war es nig möglich, dern iben vo tändigadeh a letzte e War a e en d z P t Gehen ebe l Go t begg odem Zeichen der r ölle in en, was brauchen nicht h iſi r w. K. den kleinen Anſche. welche vom Vorſtand ſchriftlich beim Jnnungsober
Sie noch einen r itation ben Arbeitern qpe preg mit enü wird. Wir behaupten, meiſter eingerei Firden und au e der Arbeitszeit,wird wenig Erfolg inger: Ahwaltenh Von ie den h w; ein Abſchaffung von K nd Vogis beim Meiſter, Beſeitigung derWorte Ehe dte t n el e Parteen der Wlnten g en än. m r h b et L

urden irziehen beide y Strick, von verſchiedenen den, und tat Kein ſelbſt gang zur Tagesordnung erledigt 5
in der Mitte ſteckt der r in T ga linge. Hoffentlich ge n ufen. Fürſt ohenlohe, der doch ehe Sach Wenter wurde die r me einer Statiſtik über die Lohn
e es ihm Kopf aus der Schlinge zu ziehen, dann t en iete war, Wsege gen ie Kleinen und Arbeitsverhältniſſe attler beſchloſſen. Die Fragebogenmögen ſie ruhig weiterziehen. Cechen links, Bravol im Zentr.) ben aber von idezöllen keinen Vorteil. bier Gr t ar zur Ausgabe gelangt.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) van behaupten nun, das Ausland den Zoll trage. Sie ei Gründung iliale waren inzeimitglieder am Orte,
Fürſt Bismarck meinte, die Zollpolitik von 1879 habe den können doch aber v wecke höhere Getreidezölle ver eingetreten ſind 35 Kollegen, r 11, Summa 852 Kollegen;wirtſchaftlichen Aufſchwung bewirtt. Der Aufſchwung trat aber langen, um den 3 de etreides im Jnlande zu ausgeſchieden reſp. ausgeſchlo 4 abgere t 18, bleibt ein Mit

erſt in den neunziger Jahren nach Abſchluß der Handesverträge erhöhen. Und z e Verteuerun en h ſo c u en u 9 aalegen. erzzn W War
hervor (Sehr gut! links) Wenn Sie alſo den wirtſchaftlichen eintreten in einer t, wo die induſtrielle Entwickelun in u7 ws upg eſ tat nna we7 Vier g
Auſſchwung anerkennen, dann verfolgen Sie die Politik der W Linſe bewegt. ie Arbeitsloſigkeit nimmt ar e Ausgaben: an die Hauptkaſſe geſandt 95 Mark, Reiſeten Handelsverträge weiter. Redner polemiſiert gegen den rig die Löhne unten die Kohlen und Mietspreiſe e 27 tützung und Umzugsentſchädigung 27.50 Mark, örtliche
A. gSgr Bismarck, der über die Berufsparlamentarier ge a muß natürlich auch die geringſte Er hns tritt ſes r Werten m d i ein Beſtand von i8.67 Mark.
ipottet habe. Dieſe ſogenannten Berufsparlamentarier müßten ein eungeheuere Erregung in derArbeiterklaſſeher- retaria ſten Pin ſt de i ſetzt. den gewählt: H
gpherbalp des Reichstages ehrlich ihr Brot verdienen während r erren vom Zentrum laſſen die Arbeiter beten: „Unſer en ſibender R han vie gaſſierer und Körr als

nichts weiter ſei, als der Sohn ſeines Vvaters. Bravo a rot gieb heute“, und verteuern ihnen dabei das rn ührer.
Abg. Bebel (Soz.): Brot, Sie la ſie um einen guten Ernteſegen beten, und e Wild noch auf die am Freitag, den 8. Februar, ſtatt

Jch muß das Wort da ich im Laufe der Debatte wenn infolge der günſtigen Ernte die Getreidepreiſe ſinken, findende öffentliche e in weſcher unſer Zentralvor-wieckrieh ſömie anne en werde bin, Tr e r manait raiſonnieren Sie. So ſieht der chriſtliche Staat aus, ſtand. Kollege Saſſenbach Berlin ſprechen wud, aufmerkſamſwierbarer Welſ von Deren Stöcer, Er hät er 55 da a der r e e ſrra en Arie i Tim h e Cradt und erſucht, für za reichen Beſuch dieſe yriammina

h von mir erfunden ſei. Wer eine ſolche ge aus d r Wtag Treiben Beſſe n b bei den Solergung erhebt, ohne gert im d Fringſtg den Beweis zu führen, hemokraten.) Die Lebensmittelpreiſe en ſchon an ſich iſchtiſt ein infamer K ereeh ein Menſch von Ehre wird infolge der wachſenden Volksvermehrung. Je mehr die Verm ſch es.
nicht ſo verfahren. nrit rechts arbeitende Bevölkerung zum Bewußtſein kommt, daß hr die Großfeuer brach in La Louviere (Belgien) in einem

le a ecetenragehalſt werden, um ſo mehr muß ihre Unzufriedenheit ſteigen. aus. Sämmtliche üler und Prieſter ſind gerette it Auset tig u n. der d rer Echon heute ſtellt die Zrotſteuer u e r gen der al Wenig und r Brarertnde Jn

e ehedurch eine ſehr einflußreiche Kerſop an die Miſſionsgeſellſchaft a en. wer ekr r Eile ma Achtung, Cewerſſchaſten!
die u richten laſſen, mwir, wenn der Brief vorhanden ſei, qufhalſen. Nun, die Wirkung dieſer Maßregel kann nur Die Januar -Broſchüre: Rechte und Pflichten dereine Abſchrift davon zu geben. Tucker war damals ſchon tot.Die Teſtamentsvollſtrecker erklärten mir darauf, ſie könnten aus aten gute kommen. (Febhafter Beifall bei den Sozialdemo Mieter nach dem neuen Bürgerlichen Geſeszbuch,

iſt angekommen und liegt für jede Gewerkſchaft in der Expew. t ger gar a 4 d ded Vizepräſident v. Frege: dition des Volksblattes zur Abholung bereit, ſofern nicht ge
Tuckerbrief die erſte Veranlaſſung tör die Disziplinarunter Herr Abg. Bebel, Sie haben im Eingang Jhrer Rede eine wünſcht worden war, daß ſie nach dem Vereinslokal gebrachtrn gegen 73 war. der Brief war nicht die n W er e r a e re Stöcter beziehen werden ſollte.

tu onnte rufe Sie auf Grund de enogramm gez d Dre ren n daß die Vorlage zum eedrte d ich nicht wiederholen will, zur Ordnung. Wriefkaſten der Redaktion.
Schutz der Arbeitswilligen mit Recht iuchthausvorlage genannt elächter bei den H. in B. Wir haben Jhre Karte der Volksbuchhandlung
werden kö Er wi in rrium inzwiſchen ſelbſt er Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der kuſſion gegenMaben g Der S 8 h wert ch wenn die Stimmen der Sozialdemokraten und hre el an übergeben Dieſe wird Jhnen das Verlangte zuſchicken
durch einen Streik eine Gefährdung der Sicherheit des Reichs genommen. Duittung.
und des Eigentums herbeigeführt wird. Die ganze Vorlage Präſident Graf Balleſtrem Zum Agitationsfonds:enthielt die ſchwerſten Ausnahmebeſtimmungen, die je in einem Die Poſition: Gehalt des Staatsſekretärs iſt nicht an 28 Für die verauktionierte s Vig.Siggrre F c prf
bei den Soziald.) Die ga thausdorlage iſt zurüczu. r n n n brclerend Fiefel v wird Zum Fonds des Volteb atte ehe
führen auf jene diede des Kaiſers in Bielefeld (Sehr richtig bis u dritten KLehung derſchoben! Aen ven re okntionen wer angenberg. Von der roten Federſchließe 50 Pf. Die
bei den Sozialdem.), in der es hieß: „Zuchthaus dem, der Nachd em noch ein e Titel debattelos genehmigt, wird die luſti tigen Weiber bei Sches wagt, einen Arbeitswilligen von der rbeit Weiterberatung verta Standesamiſiche Nachrichten.abzuhalten.“ Wäre die Vorlage Geſetz geworden, Tauſende Nächſte S wo 1 Uhr. Fortſetzung der Beratun
pon Arbeitern wären ſchon gepackt worden. (Sehr wahr bei der ne ge i n S Vnkag eren Aufgeboten: Der We h r Wetelwehe 18 und Leſſing
den Soz.) Freiſ. Volksp.) auf Abſchaffu her Theaterzenſur durch Ab ſtrate 95 Der Geſchirrführer Hartnac und Lina Heinicke (Sangerhauſen)
Die Herren Dr. Arendt und Dr. Oertel haben über die änderung der gecwerbeordning e en Moarttwelſer vange

Stellung unſerer Parteipreſſe zum 18. Januar geklagt. Der Schluß 5 Uhr. ne T. (Halberſtäbteriir C e e e reVorwärts hat nur Urteile über den erſten preußiſchen Köni ieiſchermſtr. Müller ein S (Freümfelderſtr. 89). Glasardeiter Erbert ein S.veröffentlicht von Mitgliedern des Hohenrotlern Dem Bäcker Große eine T. (Meckelſtr. 11). Dem Aſſiſtent Hoede eine T.

orge tragen zu wollen. ingeg. am 28. d

n, d
Parlament gegen die Arbeiterklaſſe Va beantragt ſind. (Sehr war

hauſes und von unparteiiſchen Schriftſtellern. Zum Abdruck Perſammlungsberichte. rege Der Kaufmann Amthor, 27 Le angeſtr. al V Schäfer, 16 J.
dieſer Urteile waren wir genötigt durch den widerlichen Sattler (Boubergerweg 23). Des Zimmermann Lüttich S., 2 J. (VaByzantinismus, der die geſchichtlichen Thatſachen ſo en pan der am Sonnabend, den 26. Mts., im Reſtaurant zum Halle (Nord) 29. Johuar.
als ſei alles das Werk der Könige und das B kan ſtattgefundenen Generalverſammlung des Verbandes lie kungen Der Wagenſobrer Sneile und Anna Gründel (Wirhelwttr.hätte nichts mit geleiſtet. (Bravol b. d. Soz.) de Sattler gab zum erſten Punkt der Kaſſierer den Kaſſen da dere die Be t h

Herr Dr. Oertel hat von einem Artikel zum Jubiläum des bericht pro 4. Quartal 1900 Die Einnahmen betrugen 85.27 Seperen Dem Arbeiter Klett eine T. Reilſtr. 35). Dem Wagenſührer Kunze
roßen Kladderadatſches geſprochen, den eine Erbin der Mark, die Ausgaben 67 60 Parkt bleibt ein Kaſſenbeſtand von nern Steindrxucker Wiedemann eine T. (Seorgſtr. i. DemVeutſchen Tageszeitung (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten) 18.67 Mark. Die Lotalkaſſe hat einen Beſtand von 36.22 Mark. Den Seſhliadter v en S. de Werte do wenn eine T. Giellſrabe Ne)

dann etwa veröffentlichen würde. Ein Redakteur, der ſolche Zum zweiten Punkt gab der Vorſitzende den Jahresbericht. Seſtorsen: Die Witwe Nutſch. 88 J. (Seiſiſtr. 27).läppiſchen Dinge, wie ſie ſich in letzter Zeit abgeſpielt aben, Seit Gründung der Filiale wurden 3 öffentliche und 11 Mit- Zur Anmeldung im Standedamt iſt a ation erforderlich. Steuerzettel ſind aus
veröffentlichen würde, würde einfach ausgelacht werden. (Große gliederverſammlungen abgehalten. In den öffentlichen Verſamm- 222
Heiterkeit b. d. Soz. lungen referierten je einmal Genoſſe Güldenberg und der Veranwortſſcher Redaftenr A. Weißmann ſn Vaſſe.

[-„J-J J „F S S Neu erſchienAllgem. Konsum Verein Dr. Franz Oppenheimer
M. G. m. D. I. Male a Das Zevölkerungsgesetz des T. R. Malthus und

Schluß Bilanz am 30. September 1900., der neueren Nationalökonomie.
Darſtellung und Kritik.

Per z Fonto 1562 Zu beziehen durch die
Kautions on VolksbuchhandlI ungspoſitRede enefonds wo nis Ranniſcheſtraße 3.

4 Achtung! Fleiſchverkauf.! „Pietät“, Zeitz
in Ltes eerdigungs Institut,

enMt.
inefleiſch à Pfd. 65 Pf. iGewinn und VerluſtKonto. r e arg Man

7 nigftrafe 45. Möbelfabrik u. Magazini gen z der nene Gegen Kheumatismus Bernh. Grunwald
Mk. 659506105 erhält man ein zuverläſſig wirkendes Rathansstrasse 2MitgliederBewegung. flaster ewpfichit ſein großes LagerBei Beginn des Geſchäftsjahres waren vorhanden 38 ertra Debcerte rFrica Mauer. Rödel, Spiegel l. Polſterwaren

Wahren desſelben neu hinzugetreten neben CentralHotel. Be c reellen dilligen Preiſen.
n Summa: 5977 Mitoleder tigung jederzeit gern geſtattet.Mit Schluß des Geſchäftsjahres ſind ausgeſchieden T Hrd er le ener Rüden iſt V. Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

Verbleibt ein Beſtand bei Beginn des Geſchäftsjahres 1900/1901 von 8428 Mitglieder 18 r h
einſter Kaiſer-Syrup Pfd.Die eher der Mitglieder betrugen am 30. September 1899 Mk. 133 888.59 u onig-Syrup 4 30 Mark BelohnungDie Geſchäftsguthaben der Mitglieder betragen am 30. September 1900. „156 234.82 ein es aumenmus 29 Wer uns die Perſon nachweiſt, die

d n eder Dein Nitwin oben ſie dieſelben vermehrt inn M. 22 516 25 gemiſchte rer r r en uns &5
e umme aller Mitglieder betrug am September 1 191575. r ampe deDie ſenne aller itglieder beträgt am 30. September 1900 210 feinſte Himvenſelave 40 WFem, 3 Zentral t es 1 Faß

Mithin hat ſich die Haftſumme aller Mglſeder erhöht V Schmalz und Liſte Zucker entwendetHalle a. S., im Januar 1001. Robert wees Ficdrih hat. ihn e
Der Vorſtand. Hermann Beeck. Emil Reitzenſtein. Louis Eggebrecht. „Zu den 2 gold. Zuderhüten.
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